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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Mittwoch den 12. September 1860. 


214. 


Jnſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


erlin, 12. September. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Na⸗ 
men 2 Majeſtät des Königs, Allergnädigſt ee Si ittergutöbefißer 
Hering auf Mirchau im Kreiſe Carthaus, dem früheren Seidenwaaren . 
brifanten, jetzigen Rentier Heinrich Landwehr zu Berlin, und dem 5 = . 
meifter Bolzius zu Köln den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo 1200 Rer. 
Schornſteinfegermeiſter Rozanski zu Pakosc im Kreiſe a icheführer 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; ferner dem Grubenbe Heinrich 
Louis Struebing, jo wie den Bergleuten Karl Sie Keri 
Dohmeyer, Heinrich Vornemann, Friedrich ilhelm 8 zu 
Meißen und Bernhard Roelike zu Dahme im Kreiſe Minden, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung der von des Fürſten zur ippe Durchlaucht ihnen verliehenen 
ſilbernen Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 5 ; 
Der bisherige Kreisrichter Weuſte in Unna ift zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Duisburg und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Hamm mit uweiſung feines Wohnſitzes in Broich ernannt 
orden. [ f . : : 

he An der Realſchule zu Duisburg iſt der Lehrer Friedrich Fiſcher als 
Oberlehrer angeſtellt worden. i 1 5 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen geftern nach 
Düſſeldorf abgereiſt. 8 En 

Angekommen: Der Unter⸗Staats⸗Sekretür im Miniſterium des In« 
nern Sulzer, von München. 

Abgereiſt: Der Königlich ſächſiſche außerordentliche Geſandte und be- 
Ber mächtigte Minifter am Kaiſerlich franzöſiſchen Hofe, von Seebach, nach 

9 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Dienſtag 11. September, Abends. In der 
heute ſtattgehabten Sitzung des Reichsraths wurde das Mi⸗ 
litär⸗ und Marinebudget angenommen und ein außerordent⸗ 
licher Aufwand von 1,500,000 Gulden bewilligt. Vor der 
Diskuſſion der Budgets der Miniſterien des Innern, der Ju⸗ 
ſtiz und der Polizei ergriff Graf Rechberg das Wort und ber⸗ 
wahrte ſich gegen die aus dem Komitéberichte hervorleuchtende 
Anſicht, als verharrten die Miniſter in dem Syſteme, deſſen 
Aufgeben ein allgemein ausgeſprochener Wunſch iſt. Graf 
Rechberg erklärte, daß dieſe Auffaſſung eine gänzlich unbe⸗ 
gründete ſei und verſicherte, daß alle Minifter darin einig feien, 
Din ir eingelenkt werden. Er bezog ſich 

e Worte des Kaiſers beim Em i 
und auf das kai 3 . Bei Bann. 


an den General enebef in wel m di 
Syſtem bezeichnet ſeien, die eee 


ienen. 
dien Berathung des Budgets des Innern und der Juſtiz 


beſchloß der Reichsrath, die Erörterung der Prinzipienfrage 
bis zum Schluſſe der Budgetdebatte zu verſchieben. Bei Be⸗ 
rathung des Polizeibudgets forderte Mager, daß der Zuſtand 
der Preſſe auf geſetzliche Grundlagen geſtellt werden ſolle. 
Dieſer Antrag wurde mehrſeitig unterſtützt und beſchloſſen, 
die Abſtimmung bis zum Schluſſe der Bubgetverhandlung zu 
verſchieben. Ungariſche Mitglieder ſprachen ſich für Zulaſſung 
von Berichterftattern zu den Plenarſitzungen aus, der Präſi⸗ 
dent erklärte jedoch, daß dies mit der Geſchäftsordnung un⸗ 
dereinbar ſei. 


Paris, Dienſtag 11. Sept. Man erwartet hier die 
Ankunft des Großveziers der Pforte in einer beſonderen 


Miſſion. 
(Eingeg. 12. September 8 Uhr Vormittags.) 


Turin, Dienſtag II. Sept. Der König hat fo eben die Be⸗ 
turen aus Umbrien und den Marken empfangen, das angetragene 
Bien dune ngen und den Erappen befohlen, in dieft Pro 
ts: . Zu der Proklamation an die Soldaten heißt 
herung die Feeiheit zu Te Orduung herzustellen und der Devöl- 

r folt Italien von einer ah eigenen Münſche auszudrücken. 


ö U 
und dem ittelpunkte alias 7 1 — Zn 5 5 


Zwietracht nehmen. 1 


Ich will den Sitz des Papſtes 5 
kinſtimmung mit den veel ec 25 . . Ueber- 
abhängigkeit und Sicherheit geben, die feine blinden nd Un- 
gen meine Autorität konſpirirend und mich des Ehrgeiz wi 
digend, nur vom Sanatismas erhofft haben. 3, ich habe Ehr ni 
Derfelbe beſieht abet uur in der Herfellung der Yrinzipien der Me 
lichen Ordnung in Italien und in der Bewahrung Europas vor 
der immerwährenden Gefahr der Utvolution und des Krieges.“ 

(Eingeg. 12. September 1 Uhr 20 Min. Nachmittags.) 


— 22 — 


S Deut f ch lan d. 

reußen. (C Berlin, 11. Sept. [Vom Hofe; Man. 

% 45 Web 065 hier über den Krankheitszuſtand des 

tundios fin rde Gerüchte; ich höre ſcdad, dab ie völlig 

dert a babe as Befinden des hohen Patienten iſt unverän⸗ 
nur haben die Aerzte, weil die Abende ſchon zu kühl find und 


man eine Erkältung fürchtet, ordnet, daß die Spazierfahrten 
in den Mittagsſtunden ſtattſinden In der Regel fährt der König 
jetzt ſchon um 11 Uhr Vormittags nach dem bayriſchen Häuschen 
im Wildpark, verweilt daſelbſt bis 3 Uhr in ſeinem Rollſtuhl und 
kehrt alsdann, meiſt von ſeiner erlauchten Gemahlin geleitet, nach 
Sansſouci zurück. — Der Prinz⸗ Regent trifft morgen Mittag 1 
Uhr mit den ſämmtlichen Prinzen von Fürſtenwalde hier ein und 
will in ihrer Begleitung ſchon um 2 Uhr nach Neuftrelig abreiſen. 
— Morgen früh kommt der König von Hannover vom Kronprin⸗ 


zen begleitet, hier an, wird bei dem Vertreter der hannoverſchen 


Geſandtſchaft, Baron v. Rei in, abſteigen und nach kurzem 
Aufenthalte mittelſt Ertrapofr te ia Neuſtrelitz fortſetzen. 
Dorthin geht morgen früh auch der engliſche Geſandte, Graf Bloom⸗ 
field, mit ſeinen Altachées. Derſelbe war ſeit Sonnabend auf einer 
Rundreiſe in Schleſien begriffen und wollte erſt am Donnerſtag 


hierher zurückkehren, erhielt aber in Breslau die tlelegraphiſche De⸗ 


peſche, daß er im Auftrage ſeines Hofes der Beiſetzungsfeierlichkeit 
in Neuſtrelitz beiwohnen ſolle. e000 Blocnffeld iſt deshalb heute 


Nachmittag aus Schleſien hier wieder eingetroffen. Die jept regie 
o lic die ältefte Tochter des Herzogs 


rende Großherzogin iſt bekanntli 5 
von Cambridge und darum n engliſche Hof bei der Begräb- 
nißfeier vertreten ſein. Die Leiche des verſtorbenen Großherzogs 
Georg iſt heute von dem Schweizerhauſe bei Serrahn, jeinem Lieb⸗ 
lingsaufenthaltsorte, wo er entſchlafen iſt, nach Neuſtrelitz in die 
Schloßkirche gebracht worden. Dort ſteht er morgen auf dem Pa⸗ 
radebette und Tags darauf erfolgt die feierliche Beiſetzung im Erb⸗ 
begräbniß zu Mirow. — Die Prinzeſſin Karl, welche mehrere Tage 
in der großherzoglichen Familie zu Weimar und Eiſenach zum Be⸗ 
ſuch verweilte, iſt heute Abend von dort hierher zurückgekehrt; ebenſo 
iſt der Prinz Admiral Adalbert von ſeinem mehrwöchentlichen Auf⸗ 
enthalte im Bade zu Teplitz heute hier eingetroffen, hat ſich aber 
gleich zum Prinz» Regenten nach Fürſtenwalde begeben und wird 
auch in feiner Begleitung morgen Mittag hierher zurückkehren. 
Wie es heißt, geht Prinz Adalbert auch nach Neuftrelig und begiebt 
ſich alsdann zu den heſſiſchen Herrſchaften nach Schloß Fiſchbach. 
Die Großfürſtin Marie von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, 
welche ſich längere Zeit in England aufgehalten hatte, kommt am 
Donnerſtag Morgen auf der Rückreiſe nach St. Petersburg, mit 
ihren Söhnen hier an, ſteigt im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel ab 
und wird, bevor ſie ihre Reiſe nach Rußland fortſetzt, etwa 3 Tage 
hier verweilen. — Der Miniſter v. Schleinitz wird in den letzten 
Tagen dieſer Woche von Gebeſee hier zurückerwartet. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Gruner empfing heute Mittag den braſilianiſchen 


Geſandten eee 8 welcher längere Zeit im Bade 
5 hi n Au 2 3 = 
Een er ebe ng mi Bem Be 


e 

Baron Budberg die Geſchäfte leitet, batte Herr v. Gruner eine 
längere Unterredung. — In voriger Nacht iſt eine bekannte Perſönlich⸗ 
keit, der Geh. Juſtizrath, Prof. Dr. v. Keller, in Folge eines 
wiederholten Schlaganfalls ſanft verſchieden. Der Verſtorbene 
war ein Mann des ſtrengſten Konſervatismus. Zu einer Zeit, wo 
der hieſige Treubund noch eine Bedeutung hatte, war er ein hervor⸗ 
ragendes Mitglied deſſelben.— Heute wanderte eine große Men- 
ſchenmenge hinaus nach dem Etabliſſement ‚am Karlsbade“, einem 
Lokale in der Potsdamerſtraße, in welchem ſich ſeither Perſonen 
aus den beſſern Ständen zu verſammeln pflegten. Man hatte 
nämlich in Erfahrung gebracht, daß dort in der Nacht eine arge 
Schlägerei ſtattgefunden hatte und dabei Alles demolirt worden ſei. 
Dies Gerücht hat ſich auch vollkommen beſtätigt. Wie erzählt 
wurde, hatten um 1 Uhr Nachts etwa 6 junge Leute noch Bier 
verlangt, und da ihnen dies verweigert worden war, ſo ging der 
Skandal mit dem Wirth und dem Kellner los, von Worten kam es 
bald zu Thätlichkeiten und die jungen Leute zerſchlugen Alles, was 
fie. an Tiſchen, Stühlen, Gläsern ꝛc. erreichen konnten. Zuletzt 
machten fie ſich noch über den Gitterzaun des Lokales her und lie, 
ßen ſelbſt die ſtarken Pfähle nicht ſtehen. Zu verwundern bleibt 
nur, wie dieſer ganze Skandal, Det doch unter großem Geſchrei und 
Toben ausgeführt wurde, ungeſtört bleiben konnte. Wenigſtens 
hört man nicht, daß Polizei zur elle geweſen wäre. Ob es wahr, 
daß die jungen Leute Kellner geweſen und daß die ganze Zerftö- 
rung aus Brotneid angerichtet worden ſei, laſſe ich dahin geſtellt 
fein. Dem Karlsbade gegenüber hat ſich ein neues Lokal „Café 

Boulevard“ aufgethan. ! 
— [Die Sprachagitatien in der Provinz Poſen! 
Die „Pr. 3.“ ſchreibt: „Die Volkszeitung leitet in N. 212 einen 
Artikel über die polniſche Sprachenfrage mit einigen Invektiven ge⸗ 
gen die preußiſche Regierung, aus der bekannten Niegolewski'ſchen 
Interpellation bergen mu che g ach dem, was früher ſchon in 
ieſer Zeitung über dieſe Sa er, ) 
125 nch aher au 10 nutzlose, völlig ungerechtfertigte Anſchuldi⸗ 
gungen zu antworten. Nur das get hier noch einmal hervorgehoben, 
daß es ſich bei den Maaßnahmen der Poſener Polizeibehörden 
nicht um Anzettelung von Verschwörungen nicht um Provokatio⸗ 
nen handelte, ſondern lediglich a Gebrauch von, vielleicht 
nicht richtig gewählten, polizeilichen Mitteln, um den vom Auslande 
her angezettelten Verſchwörungen in ihren Verzweigungen in der 
Provinz auf die Spur zu kommen und dieſe Spur zu verfolgen. 
Was aber die gerichtliche ek BE der Perſönlichkeiten die „die 
öffentliche Stimme als Theilnehmer oder gar Urheber ſchändlicher 
Intriguen gegen die p olniſche Bevölkerung bezeichnet“ betrifft, ſo iſt 
ſchon von dem Miniſter des Innern bei Beantwortung der Inter⸗ 
pellation hervorgehoben, daß es Sache derjenigen ſein werde, die 
einen ſtrafrechtlich zu ahnenden Mißbrauch der Amtsgewalt zu be⸗ 
haupten und zu beweiſen im Stande zu ſein glauben, Anträge 


geſagt, kann es nicht die Aufgabe 9 


deswegen bei der Staatsanwaltſchaft zu ftellen; die Regierung 
würde man erſt dann einer Parteinahme für ſolche Beamten bes 
ſchuldigen können, wenn ſie es verſuchen würde, der Verfolgung des 
Rechtsweges Schranken zu ſetzen. Es hat aber auch ſelbſt die Re⸗ 
ierung nicht unterlaffen, vorläufig ein gerichtliches Skrutinialver⸗ 
4 8 zur Ermittelung darüber, ob Grund zu einer gerichtlichen 
Verfolgung irgend Jemandes aus Anlaß der Niegolewski'ſchen In⸗ 
terpellation vorliege, einzuleiten. Dies Verfahren ſchwebt zur Zeit 
bei der Staatsanwaltſchaft in Poſen, und es darf angenommen 
werden, daß daſſelbe ein ſicherer Maaßſtab für das Vorſchreiten der 
Regierung werden wird als die ſogenannte „Öffentliche Stimme.“ 
Wenn aber endlich die Vermuthung naheliegend bezeichnet wird, 
daß auch die Poſener Polizei den Sprachenſtreit entzündet haben 
möge, „um ihn zu einer gefahrloſen Ausbeutung ihres Spionir- 
und Enthüllungsſyſtems zu benutzen“, jo iſt dieſe Vermuthung, (man 
verzeihe uns den Ausdruck) ſo abgeſchmackt und zeugt von einer 
ſo gänzlichen Unkenntniß der Lage der Sache, daß es keines weite⸗ 
ren Wortes darüber bedarf. In der Beurtheilung der Sprachen⸗ 
frage ſelbſt können wir uns übrigens mit den Erörterungen der 
„Volkszeitung“ im Weſentlichen einverſtanden erklären. Die Ge⸗ 
ſchäftsſprache in der Provinz Poſeu iſt die deutſche und muß es 
bleiben, in ihr findet der Verkehr der Behörden unter einander 
ſtatt. Dagegen kann der Pole, der der deutſchen Sprache nicht 
mächtig oder dem die Verftändigung darin beſchwerlich iſt, verlan⸗ 
gen, daß ihm polniſche Ueberſetzungen gegeben werden, oder reſpek⸗ 
tive, daß ihm der Gebrauch ſeiner Mutterſprache geſtattet werde. 
Dieſer Grundſatz iſt bereits durch das Reglement vom Jahre 1832, 
das unter Allerhöchſter Sanktion erlaſſen iſt und daher geſetzliche 
Geltung hat, feſtgeſtellt, und dabei wird es auch für die Zukunft 
ſein Bewenden haben. Was die Staatsregierung thun kann, um 
ohne Verletzung der Intereſſen der Staatseinheit der polniſchen 
Nationalität gerecht zu werden, billigen Wünſchen entgegenzukom⸗ 
men, wird geſchehen. Den Beſtrebungen des Polonismus, die von 
Zeit zu Zeit, je nach den Konſtellationen der europäiſchen Politik 
bald offener hervortreten, bald ſich mehr zurückziehen, wird ſie mit 
Entſchiedenheit und konſequenter Feſtigkeit an der Hand der Ge⸗ 
ſetze entgegentreten. Sollte ſich aber herausſtellen, daß die beſtehen⸗ 
den Vorſchriften nicht überall ausreichen, ſo wird die Regierung ge⸗ 
wiß keinen Anſtand nehmen, den Weg der Geſetzgebung zur Aus- 
füllung der vorhandenen Lücken zu beſchreiten.“ 

— [Vermehrung des Offizierkorps] Nachdem im 
Laufe des Monats Auguſt die Anzahl der Kompagniechefs und 
Premierlieutenants für je zwei korreſpondirende Infanterie-Regi⸗ 
menter auf 16 gebracht worden, ſoll jetzt, zufolge einer unter dem 
24. v. M. ergangenen Kabinetsordre unter denſelben Modalitäten 
die Zahl derſelben auf 18 erhöht werden; bei den Füſilierregimen⸗ 
38 Die 9% 2 einſch n Regimenter haben (von Nr. 

0 8 ), au ür jedes Regi 1 8 
erwähnte Maaßregel, daß dondäuftg keine — —1 R 
Hauptleuten befördert werden ſollen, wird hierdurch nicht betrof⸗ 
fen, und auch durch die jetzt in Vorſchlag zu bringenden Ernennun⸗ 
gen dürften keine Mehrausgaben erwachſen, da gleichzeitig, wie die 
„E. 3.“ meldet, der Befehl ergangen iſt, daß bei Beförderungen zu 
Stabsoffizieren die vakant werdenden Hauptmannsgehälter erſter 
Klaſſe vorläufig nicht vergeben werden ſollen. 


Danzig, 10. Sept. [Marine.] Sonnabend Nachmittag 
hat eine drei- bis vierſtündige Probefahrt des neu erbauten Kano⸗ 
nenbootes „Krokodil“ unter Kommando des Lieutenants zur See 
1. Klaſſe Haſſenſtein und im Beiſein der Berliner Kommiſſion und 
einiger Seeoffiziere ſtattgefunden und iſt das Reſultat ein im Gan⸗ 
zen befriedigendes. Die dabei ermittelte Geſchwindigkeit des Schif⸗ 
ſes bei ganzer Thätigkeit der Maſchine beträgt 8 Seemeilen per 
Stunde; der Kohlenverbrauch beläuft ſich auf 911 Pfd. in detfel 
ben Zeit und die Schraube macht 144 Umdrehungen in der Minute. 
Die nächſte Probefahrt wird mit dem „Hay“ gemacht. Das 
Kanonenboot „Cyclop“ iſt am Sonnabend Nachmittag von der 
koͤniglichen Marinewerft leicht und glücklich abgelaufen. (D. 3.) 


Frankfurt a. d. O, 10. Sept. [Unfall beim Mans⸗ 
ver.] Bei einer Gefechtsentwickelung der hieſigen Brigade am 6. d., 
welcher der kommandirende General, Prinz Friedrich Karl, bei⸗ 
wohnte, erhielt der Brigade⸗Adjutant, Premierlieutenant v. Oſtrowski 
vom 2. Dragoner Regiment, eine Spitzkugel in den Unterleib. 
Der Stand des Adjutanten war in demſelben Moment dicht an 
der Seite des Brigadekommandeurs, Oberſten v. Goetz, und von 
Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen Friedrich Karl etwa 20 Schritte 
entfernt. Durch die geſchickte Hand des Oberſtabsarztes Dr. Loeffler 
wurde die Kugel demnächſt mit den Splittern, welche dieſelbe vom 
üftknochen losgeriſſen, herausgezogen. Indem edle Theile nicht 
verletzt zu ſein ſcheinen, ſteht bei der ſonſtigen Geſundheit des 
Verwundeten deſſen Wiederherſtellung zu hoffen. Es hat ſich bald 
die Ueberzeugung geltend gemacht, daß das Unglück wohl durch 
eine unverzeihliche Nachläſſigkeit herbeigeführt worden. Daß alte, 
mehrjährige ſcharfe Patronen, nachdem die Kugel abgeſchnitten 
worden, endlich als Platzpatronen verbraucht werden, wurde auch 
hierbei als eine immerhin nicht ungefährliche Maaßnahme angeſehen, 
und wäre es nur um deshalb, weil der Spiegel in der Be 
Patrone härter iſt, als bei den Plagpatronen. (N. P. 3.) 


Köln, 10. Sept. [Volkswirthſchaftlicher Kon» 
greß.] Die dritte Verſammlung des Volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes wurde heute in den herrlichen Räumen unſeres Gürzenichs 
eröffnet. Der Vorſibende der ſtändigen Deputation des Wolke 
wiribſchaftlichen Kongreſſes, Präfident Lette, jo wie mehrere Mit⸗ 
glieder jener Deputation und Berichterſtatter der Abtheilungen wa⸗ 


ren ſchon vorgeſtern Abends in Köln eingetroffen und traten ge⸗ 
ſtern Morgens auf dem Rathhauſe mit dem hieſigen Lokal⸗Komité 
zu einer kurzen vorbereitenden Sitzung zufammen. Am Nachmit⸗ 
tage entführte ein Eiſenbahnzug die Anweſenden zu einem gemein⸗ 
ſamen Ausfluge an das Siebengebirge, worauf dann der Abend, 
nachdem im Berlaufe des Tages von allen Seiten, auch aus Lon⸗ 
don weitere Theilnehmer angelangt waren, eine zahlreiche und 
bunte Geſellſchaft volkswirthſchaftlicher Notabilitäten in den hei⸗ 
teren Räumen des Kaſino's vereinigte. Ein erfreuliches Zeichen 
der Lebenskraft des Kongreſſes war es, daß die Gründer und her⸗ 
vorragenderen Theilnehmer, die vor zwei Jahren in Gotha und im 
vorigen Jahre in Frankfurt getagt hatten, auch hier wieder in gro⸗ 
Ber Vollzähligkeit ſich zuſammen elunden hatten, alle froh des 
bisher ſchon Gelungen en und voll begeiſterter Hoffnung in Betreff 
des ferner zu Leiſtenden. Es wurden Mittheilungen ausgetauſcht 
über den guten Fortgang der Spezial⸗Vereine, des großen nord⸗ 
weſtdeutſchen für Hannover, Oldenburg, Bremen, der kleineren 
ſchwäbiſchen, badiſchen und thüringiſchen Vereine, und mit beſon⸗ 
derer Genugthuung wurden die Nachrichten über den ſo eben in 
Elbing begründeten großen Verein für die Provinz Preußen be⸗ 
rüßt. Der in Berlin verſammelt geweſene preußiſche Handwer⸗ 
kertag war durch ſeinen Präſidenten, Herrn Panſe, vertreten, und 
die Ankunft anderer Deputirten preußiſcher Innungen wurde für 
si in Ausſicht geſtellt. Heute Morgens gegen 11 Uhr wurde 
odann, dem Programme gemäß, die dritte Bene üng des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes durch den Vorſitzenden des Lokal⸗Ko⸗ 
mité's, Oberbürgermeiſter Stupp, auf dem Gürzenich eröffnet. 
Hierauf erſtattete der Vorſitzende der ftändigen Deputation, Prä⸗ 
fident Lette, den Geſchäftsbericht über die Thätigkeit dieſer jo wohl 
wie der verſchiedenen Fach⸗Kommiſſionen ſeit Schluß der vorjäh⸗ 
rigen Verſammlung und ſchlug Namens des Ausſchuſſes die Be⸗ 
ſezung des Bureau's für die diesjährige Verſammlung vor. Der 
Worſchlag wurde durch Akklamation von den Anweſenden einhellig 
angenommen und der Präſident der vorjährigen Verſammlung Dr. 
Braun aus Wiesbaden, Präſident der naſſauiſchen Zweiten Kam⸗ 
mer, übernahm demzufolge das Präſidium, wobei ihm als Vize⸗ 
e Ober⸗Bürgermeiſter Stupp und Präſident Lette zur 
eite traten. Es wurde hierauf in die eigentliche Verhandlung 
f 1 indem die eingegangenen neuen Anträge verleſen, den 
betreffenden Abtheilungen zugewieſen und demnächſt die Berichte 
der Fach⸗Kommiſſion erftattet wurden. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 10. September. [Das Hartigeſche 
Programm.] Der Geh. Rath Graf Hartig hat unter dem Titel 
„Neun Briefe über Verfaſſungsreformen in Oeſtreich“ eine (bei 
ihrem Erſcheinen erſt mit Beſchlag belegte, aber wieder freigegebene) 
politiſche Denkſchrift ausgearbeitet, welche vielfach als ein Finger⸗ 
zeig zum Ausweg bezeichnet wird. Nach einer kurzen Analyſe der 
„A. Z.“ zeigt die Schrift, „daß eine das Ganze umfaſſende Ver⸗ 
faſſung (auf der Grundlage einer genen Selbſtverwal⸗ 
tung) das einzig Mögliche für Oeſtreich und jede andere Methode, 
aus den Schwierigkeiten ſich zu retten, illuſoriſch ſei. Die Grund⸗ 
anſchauung dieſer Schrift ſteht dem Minoritätsgutachten des reichs⸗ 
räthlichen Budgetausſchuſſes nahe; nur daß ſie in das Wie der 
Organiſation poſitiv und konkret eingeht, während ſich das Gut⸗ 
achten deſſen enthalten zu müſſen glaubte. In beſonderem Grade 
bemerkenswerth ſcheint die Art und Weiſe, wie die Klippe vermieden 
wird, welche für Oeſtreich ohne Zweifel die gefährlichſte iſt, nämlich 
die Klippe der Parteienregierung und der Majoritäten⸗Herrſchaft.“ 
Dieſes Programm ſoll nur in einer kleinen Anzahl Exemplare 
aufgelegt ſein. 5 g 92 0 
— [Preſſe und Reichsrath.] Die Redakteure der 
„Oſtdeutſchen Poſt“ und der Preſſe“ wurden am 7. d. zu dem Landes⸗ 
gericht beſchieden und um die Perſon befragt, von welcher dieſe Blätter 
die beiden Anträge des reichsräthlichen Budgetkomité's zur Publi⸗ 
kation erhalten haben. Der Richter ging von der Annahme aus, 
daß dieſe Mittheilung aus einer Verlegung des Amtsgeheimniſſes 
hervorgegangen ſei. Die beiden Redakteure gaben die Erklärung 
ab, daß ihnen die Aktenſtücke von Mitgliedern des Reichsrathes 
mitgetheilt wurden, daß ſie aber Jer Angabe der Namen ſich nicht 
verpflichtet fühlen, da hier keine Verleßung eines Amtsgeheimniſſes 
ftattgefunden hat, indem die Reichsräthe nach der Geſchäftsordnung 
u einer Geheimhaltung der Berathunzsgegenſtände nicht verpflich⸗ 
et find. 3 
l — [Die Lage Oeſtreichs.] Die „Oſtd. Poſt“ giebt die 
Hoffnung auf ein Beſſerwerden der öſtreichiſchen Zuſtände bedin⸗ 
gungsweiſe nicht auf, fie ſagt: „Wir glauben, es liegt in der Hand 
der kaiſerlichen Regierung, unſere Finanzen und unſern Kredit zu 
heben. Schon die erſten Nachrichten von inneren Reformen, die 
mit der Teplißer Zuſammenkunft verbunden waren, haben die Lage 
Oeſtreichs in etwas e Alle Welt fühlt, daß je ebenbürtiger 
die inneren Zuſtände dieſes Reiches an Ordnung und vernünftiger 
Freiheit den gebildeten Nachbarſtaaten ſich anreihen, um ſo größer 
werden die Chancen guter Allianzen, um jo unwahrſcheinlicher wird 
es, daß die Laſt eines nächſten Krieges abermals von Oeſtreich 
allein auf ſeine Schultern genommen werden muß. Jeder Schritt, 
den unſre innere Organiſation vorwärts macht, gewinnt uns Ter⸗ 
rain im Auslande. Es liegt ja klar vor, daß ſogar das engliſche 
Kabinet gern mit Oeſtreich gehen würde, wenn es dieſem nur ge⸗ 
länge, die öffentliche Meinung in England ſelbſt ſich zu erobern. 
Die engliſche Allianz iſt für Oeſtreich nothwendiger als jede andere, 
die des deutſchen Bundes ausgenommen. Rußlands Freundſchaft 
wäre uns ts ſehr nützlich, die Wiederherſtellung eines innigeren 
Verhältniſſes zu England iſt eine Nothwendigkeit. Die Allianz 
mit England iſt gleichzeitig eine Allianz mit Preußen und Deutſch⸗ 
land. Der Schwerpunkt der europälſchen Unabhängigkeit, die Ber 
ſchränkung der rieſig angewachſenen Präponderanz Frankreichs wäre 
hierdurch wiederhergeſtellt. Die Geſetze des Völkerrechts würden 
endlich wieder eine Wahrheit und nicht wie bisher das Spiel der 
Winde werden. Das engliſche Kabinet fühlt die Konſequenzen, die 
bei einem Bündniß mit Oeſtreich zum Heile Großbritanniens ſelbſt 
ſich ergeben würden, es hat, wie alle Anzeichen beweiſen, diesmal 
den ernſten Wunſch einer Verſtändigung mit Deſtreich; und es ift 
Ran uns, ihm auch durch unſere innere Politik die Schritte zu er⸗ 
leichtern. Wir en immer geſagt: unſere innere Frage iſt gleich⸗ 
zeitig auch eine äußere! } 
„Wien, 11. Sept. [Plenarſitzung des Reichsraths.] 
Die heutige „Preſſe“ und „Oſtdeutſche Poſt“ bringen einen Be⸗ 
richt über die geftern ftattgehabte erſte Plenar⸗Sitzung des verſtärk⸗ 
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ten Reichsraths. Bei der Berathung über das Hoſſtaats⸗Budget 


wurde die Sparſamkeit dankbar anerkannt und dem Kaiſer ein ein⸗ 
ſtimmiges Hoch 1 Anläßlich der Budget⸗Berathung für das 
Kultus- und Unkerrichts⸗Miniſterium beantragte der Handelskam⸗ 
mer⸗Präſident Maager aus Kronſtadt eine Reviſion des Konkor⸗ 
dats, jo wie Gleichſtellung aller chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe als 
Staatsgrundgeſetz. In ähnlicher Weiſe ſprachen ſich Schaguna, 
Petrino und Moczony zu Gunſten der griechiſch⸗orientaliſchen Kirche 
aus. Die Verſammlung beſchloß im Sinne des Maagerſchen An⸗ 
trages zwei Zuſätze am Komiteébericht, deren einer ſich gegen die 
Verſchiedenheit der Staatsunterſtügungen an Kirche und Schule, 
der andere für Regelung der konfeſſionellen Verhältniſſe ausipricht. 
Heute kommt das Militärbudget zur Berathung. (S. ob. d. Dep.) 


Hannover, 10. Sept. [Küftenbefeftigung; Kon- 
greß deutſcher Bienenwirthe.] Neuerdings haben die Ge⸗ 
nerale v. Sichart, Dammert und Müller, in Begleitung des Waſ⸗ 
ſerbaudirektors v. Ronzelen, eine Fahrt nach der Weſermündung 
unternommen, die |. g. Jungfernbaake, welche der Waſſerbaudirek⸗ 
tor als Befeſtigungsmittel vorzugsweiſe empfohlen hat, wurde ſorg⸗ 
fältig unterſucht, und nach den Berichten der „3. f. Nordd.“ ſcheint 
es, daß die auch von Bremen befürwortete Befeſtigung der Jung⸗ 
fernbaake diesſeit wieder ins Auge gefaßt iſt. Es ſcheint darnach 
aber auch, daß man noch ſehr weit vom Ziele iſt und die ganze An⸗ 
gelegenheit einen bedächtigeren Gang nimmt, als der raſche Lauf 
der Ereigniſſe vielleicht geſtattet. — In den nächſten Tagen wird 
die Wandergeſellſchaft der deutſchen Bienenwirthe hier ihre Zu⸗ 
ſammenkunft, die neunte, halten. Der Geſchäfts-Ausſchuß hat 
die Bürger der Stadt fuse e den Gäſten freies Quartier zu 
geben, und dieſem Wunſche haben Viele ſofort bereitwillig ent⸗ 
ſprochen. (K. Z.) 


Frankfurt a. M. 9. Sept. [Die Militärraufereien!] 
vom vorigen Sonntag haben ſich geſtern Abend in bedeutend grö⸗ 
ßeren Dimenſionen wiederholt und zwar diesmal nicht außerhalb 
der Thore, ſondern in den Straßen der Stadt. In hellen Haufen 
tobten die Soldaten mit gezogenen Säbeln umher, die Patrouillen 
vermochten nicht Ordnung zu ſchaffen, ſelbſt die Stimme der Offi⸗ 
ziere fand kaum Gehör. Endlich gegen 8 Uhr gelang es, die Wü⸗ 
thenden in die Kaſernen zu bringen; die Thore wurden alsbald 
geſchloſſen. Heute ſind bis auf Weiteres ſämmtliche Beſatzungs⸗ 
truppen konſignirt; kein Soldat darf die Kaſernen verlaſſen. Im 
Lazareth liegen zwei Oeſtreicher, zwei Preußen und ein Frankfur⸗ 
ter an ihren Wunden darnieder; die Bayern haben ſich, weil ſie 
die Wachen bezogen hatten, diesmal nicht betheiligt. (N. 3) 


Mecklenburg. Schwerin, 9. Sept. [Kirchliches] 
Der Kandidat Sellin iſt mit der Weiſung, daß er ſofort den Unter⸗ 
richt einzuftellen habe, ſein Gehalt aber bis Oftern k. J. ihm aus⸗ 
gezahlt werden ſolle, ſeines Amtes entſetzt, weil der Oberkirchenrath 
ihm die Lizenz entzogen hat, wie das auch in feinem Entlaſſungs⸗ 
ſchreiben ausgeſprochen iſt. Nun aber kennt der landesgrundgeſetzliche 
Erbvergleich v. 1755, der faktiſch bei uns Geltung hat, begreiflich den 
Oberkirchenrath von 1850 nicht, vielmehr ſind Beſtimmungen darin 
a welche nur dem Konſiſtorium das Recht vindiziren, einem 
andidaten, nachdem er ſeine Stellung verwirkt hat die Lizenz zu 
entziehen. Deshalb betrachtet Sellin ſich auch nach wie vor als 
mecklenburgiſchen Kandidaten der Theologie, und der Landtag wird 
ihn wenigſtens hierin Ihügen müſſen, wenn er auch die Folgen, 
nämlich die Amtsentlaſſung, nicht abzuwenden geneigt oder im 
Stande iſt. Der Landtag, welcher bis auf die allerneueſte Zeit ge⸗ 
gen den Oberkirchenrath proteſtirt hat, wird aber darum auch die 
Sache des Kandidaten Sellin nicht fallen laſſen können. Tritt dazu 
noch der Umſtand, daß ihm ein Gutöbefiger eine Präſentation giebt, 
in welchem Falle die Prüfungsbehörde ihm das Examen pro mi- 
nisterio abnehmen muß, jo iſt umſoweniger abzuſehen, wie die Ent⸗ 
ziehung der Lizenz aufrecht erhalten werden ſoll. (H. N.) 


Schleswig. Flensburg, 9. Sept. [Erkenntniſſe 
in der Adreßangelenheit.] In den jüngſten Tagen find 
wiederum vom hieſigen Appellationsgerichte mehrere Erkenntniſſe 
in den Petitions⸗ und Adreßprozeſſen ergangen. So wurden u. A. 
die von der Struxdorfhardesvogtei gegen den Landmann Wildhagen 
in Berend, den Gutsbeſitzer Berkhan zu Boholz und den Pächter 
Schulz zu Neutoldſchubyn ergangenen untergerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſe, wonach Wildhagen zu 40 Tagen, die beiden andern Herren 
zu 30 Tagen Gefängniß verurtheilt worden waren, durch das 
Obergericht dahin abgeändert, daß den Betreffenden ſtatt der 
Gefängnißſtrafe eine Geldſtrafe von 50 und reſp. 30 Thalern auf⸗ 
zuerlegen ſei. Doch haben dieſelben die ſämmtlichen Prozeß⸗ und 
Unterſuchungskoſten zu tragen. Hr. v. Rumohr auf Drült hat dieſer 
Tage von der Hardesvogtei den Befehl erhalten, ſich am 11. d 
über Flensburg nach der Feſtung Nyborg zu verfügen, um daſelbſt 
feinen 3monatlichen Feſtungsarreſt ſtrengſten Grades anzutreten. 
Die Kopenhagener Blätter finden gleichwohl, daß die Herzogthümer 
noch immer mit viel zu viel Milde regiert werden. Nicht bloß 
„Dagbladet“, das ſeit einiger Zeit von den unverſchämteſten und 
lügenhafteſten Denunziationen wimmelt, ſondern auch „Faedre⸗ 
landet“, das ſonſt mehr eine etwas noblere Haltung zu bewahren 
ſucht, fordert die däniſche Regierung auf, rückſichtslos Boa ehen 
und die Herzogthümer mit „eijerner Hand“ zu regieren. (V. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Sept. [Tages notizen.] Lord und Lady 
Palmerſton begaben ſich geſtern nach Broadlands. In Leeds wer⸗ 
den Anſtalten getroffen, um Lord Palmerſton, der die Stadt näch⸗ 
ſtens beſuchen wird, einen glänzenden Empfang zu bereiten. — Dem 
General Havelock wird ein 12 Fuß hohes Denkmal in Trafalgar⸗ 
Square gejept werden. Die Arbeit iſt von Behnes und koſtet 2000 
Pfund Sterling, die durch Subskription aufgebracht werden. Die 
Inauguration ö 5 
Oſtende Londons, brach vor einigen Tagen eine Feuersbrunst aus, 
die binnen zwei Stunden einen Werth von 50,000 Pfund zerſtörte 
und 200 Arbeiter auf geraume Zeit um ihr Brot gebracht hat. Das 
niedergebrannte Gebäude war die Tau⸗ und Zwirnfabrik der Ge⸗ 
brüder Froſt und voll von Hanfvorräthen. Man glaubt, das Feuer 
ſei von rachſüchtiger Hand angelegt geweſen, es ſind daher auf die 
Entdeckung des Thäters 300 Pfd. geſetzt. — Die Sprengung der 
großen Kreideklippe bei Cuxton hat ihren Anfang genommen. Es 
dauerte über zwei Stunden, bevor die Pulverkammern Feuer fin⸗ 
gen. Erſt als die Volta 'ſche Batterie den beiden Schachten auf 


oll im November ſtattfinden. — In Shodwell, im 


50 Ellen nahe gebracht wurde, gelangen die Erplofionen. Es wur⸗ 


den dann einige tauſend Tonnen Kreide weggeſprengt. i 

— [Droſchkenkutſcher⸗Aſſoziation.] Es giebt in London eine 
„Droſchkenkutſcher⸗Sonntagsraſt⸗Aſſoziation“, deren Programm auf das Axiom 
gegründet ift, daß Droſchkenkutſcher ein „natürliches“ und ein „biblifches" Mecht 
auf die Sonntagsruhe haben. Da es aber jedem Droſchkenkulſcher freiſteht, 
einen ſogenannten „ſechs Tageſchein“ zu entnehmen, jo richten ſich die Beſtre 
bungen des Vereins zumeiſt dahin, alle Glieder dieſes Standes dahin zu brin« 
gen, die Ruhe dem Verdienfte vorzuziehen. Bei einem Meeting am 7. d. kamen 
mancherlei ſonderbare Fakten zur hrache. „Wenn es nicht der frommen Leute 
wegen wäre, die nach den Kirchen und Chapels gefahren fein wollten, jo brauchte 
man gar keine Cabs am Sonntage. Am meiſten ſeien es die populären Predi⸗ 
ger, welche die Leute von großen Entfernungen anzögen. Das Allerſchlimmſte 
dabei aber ſei, daß dieſe „frommen Leute“ nicht mehr als die Taxe bezahlen 
wollten.“ Der Miſſtonär, früher ſelbſt Cabmann, erzählt darauf folgende „em ⸗ 
pörende“ Geſchichte: „Eine Lady erſten Ranges, die ein großes Haus und ge⸗ 
puderte Lakaien beſitzt, pflegte jeden Sonntag, wenn das Wetter ſchlecht und 
der Weg ſchmutzig war, einen Cab zu engagiren. Sie bezahlte dem Kuiſcher je⸗ 
desmal einen Sirpence voraus und ließ ft nach der Marylebone⸗Kirche, genau 
eine (engl.) Meile, fahren (Gelächter). Blewellen war dieſer Sixpence von 
einem Traktätchen begleitet, das der Kutfcher, mitunter auch der „Wafjermann“ 
an der Cabſtation erhielt. Eines Tages gab fie dieſem einen Traktat, der von 
der Heiligung des Sabbaths handelte; dieſer aber ſagte, als ſie abgefahren war, 
zu feinem Freunde: „Ich reſpektire Religion, aber eine ſolche Entwickelung der⸗ 
ſelben verabſcheue ich“, und zerriß den Traktat, indem er ſolches ſprach.“ Diele 
Erzählung erregte große Indignation gegen die Dame, dle es ſich herausge⸗ 
nommen hatte, nur einen Sirpence zu geben und ihn noch obendrein durch einen 
ſchweren Vorwurf über die Entweihung des Tages zu verbittern. In der That 
„liegt ihnen nicht halb fo viel daran, Leute zu Amüſements und Zerſtreuungen 
u fahren, denn ſie wüßten ganz gut, daß ſolchen Perſonen das Seelenheil ihrer 
Nachbarn gleichgültig ſei, aber von frommen Leuten ſei das zu arg. Die welt⸗ 
lichen ſeien auch keineswegs jo ſchmutzig in der Bezahlung.“ Der „Globe“, der 
darüber einen Leitartikel hat, meint, es ließe ſich gegen die Sabbathruhe der 
Leute nichts jagen, falls ſie ſich nur nicht betränken, wie das leider ſo oft der 
Fal jel. Die Aſſoziation hat übrigens Preife für Arbeiten von Droſchkenkut⸗ 
ſchern ausgeſchrieben und der glückliche Kandidat hat die ſeine diesmal auf dem 
Dache ſeines zweirädrigen Hauſom's „in der freien Luft“ verfaßt. 


Frankreich. 

Paris, 9. Sept. [Frankreichs Pläne in Italien; die Kriſls 
im Kirchenſtagt.] Was über die Schritte verlautet, die Piemont zu an 
beabfichtigt, um ſich des erledigten Throns ſofort zu bemächtigen und Garibal⸗ 
dis Proviſorien abzuſchneiden, iſt voller Widerſprüche. Daß Victor Emanuel 
es vermeiden werde, die Annexion unmittelbar vollziehen zu laſſen, ſcheint man 
hier zu wünſchen, aber nicht zu hoffen. (Wenn Garibaldi — vergl. Nr. 212 — 
in Neapel für Victor Emanuel und deſſen Deſeendenz die königliche Würde pro- 
klamirte, ſo wird das ſchwerlich ohne Einverſtändniß und Einwilligung des 
Sardenkönigs geſchehen ſein. D. Red.) Eine Note, die Thouvenel nach Turin 
abgeſchickt hat, ſucht das Turiner Kabinet für die Politit der Enthaltung zu ge⸗ 
winnen, die zu Napoleons weiteren italieniſchen Plänen paßt; denn ohne i⸗ 
fel ſoll im Königreich beider Siyilien die Komödie der Abſtimmung unter fan. 
zöfticgem Einfluß verſucht werden, um für eine Kandidatur Muraks ein wenig 
ſtens für künftige Umgeſtaltungen präjudizielles 11 erlangen. Während 
Garibaldi's Einzug in Neagel die Kriſis dieſes Landes für einen Augenblick zum 
Stillſtand bringt und ihr einen temporären Abſchluß giebt, beginnt die Kriſis 
des Kirchenſtagtes ihrer Löſung entgegen ha Vielleicht ift in dem Augen⸗ 
blick, wo dies geſchrieben wird, der Kampf mit Lamoriciéres Truppen bereits 
entbrannt. Welligſtens bereiten alle Nachrichten, die wir aus Turin und von 
der Grenze des Kirchenstagſche haben, auf einen nahen Zuſammenſtoß vor, Daß 
die par excellence katheliſchen Mächte, ed und Spanien, intervenſren 

werden, hört man mit derſelben Beſtimmtheit aussprechen wie beitreiten. 
Oeſtreichs Haltung betrifft, ſo iſt der Beachtung zu empfehlen, daß dieſe Macht 
Ni in Bezug auf Neapel ausdrücklich zu dem Grundſatz der Nichtinterventſon 
bekannt, 1 4 e 0 — 2 en der beige angegriffen 
würde, aber in allen ihren kei u bedenkliches (Schweigen, beobachtet, hat. 
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Viele von den Hingerichteten gehören au den Vornehmſten des Landes: Drei 


Das Spießen hatte ſeit fait einem halben Jahrhunderte in der Türkei . 
hört. Ich zweifle, ob dieſe eine aller Todesarten (man läßt — Ä 6 


worden iſt. In Arles begaben ſich Ihre Majeſtäten in die roͤmi⸗ 
ſche Arena und wurden dort durch 40,000 Bas mit Jubelru⸗ 


fen und Händeklatſchen begrü ) r traf der kaiſerli 
kaut 6 in Marſeille au d i 15 Belle 1, 
au» conitenr* unbeſchreiblich. Der Kaiſer, tief bewegt, ſtand 
N Male im Wagen auf, um nach allen Seiten gruͤßend zu 
anken. Der Maire überreichte im Namen der Stadt der Kaiſerin 
R prächtiges Armband mit dem Portrait des kaiſerlichen Prinzen. 
Am Abend wohnten Ihre Majeſtäten einem Bankett bei. — Der 
Telegraphendraht von Toulon nach Algier iſt ne gelegt, ſo daß 
der Kaiſer ruhig übers Meer gehen kann. Er wird ſtündlich in 
Kenntniß geſetzt werden können, was während ſeiner Abweſenheit 
in Europapaſſirt.— Nachrichten aus Rom lauten dahin, daß man am 
päpſtlichen Hofe durch die Ereigniſſe in Neapel wie durch die Vor⸗ 
gänge in Piemont in Unruhe verlegt iſt, und die Männer am Staats⸗ 
ruder an der Zulänglichkeit der Staatskräfte unter Lamoricière den 
großen Schwierigkeiten gegenüber, die ſich von allen Seiten erhe⸗ 
ben, ernſtlich zu zweifeln anfangen, ſo wie, daß endlich die Regie⸗ 
rung beſchloſſen habe eine Denkſchrift an alle katholiſchen Mächte 
zu richten, um die Gefahr der Kirche darzuthun und deren Unter⸗ 
ſtüzung zu verlangen. Die Haltung Frankreichs, daß ſich auf eine 
Vertheidigung Roms und Civitia Vecchia's beſchränkt, wird eine 
ganz paſſive 2% Das 62, Linienregiment, das zur Verſtärkung 
des franzöſiſchen Occupationskorps nach Italien abgeſandt wurde, 
iſt bereits in Rom angekommen. Die Nachrichten aus dem Kir⸗ 
chenſtaate erregten hier keine beſondere Unruhe. Man glaubt, daß 
Alles jo ruhig verlaufen wird, wie in Neapel. Lamoriciere hat 
zwar die Abſicht, mit aller Energie aufzutreten, doch ſoll er nicht 
auf die Treue ſeiner Armee zählen können. — Das Gerücht, als ſei 
unter dem franzöſiſchen Expeditionskorps in Beyrut die Cholera 
ausgebrochen, wird von der „Correſpondance Havas“ entſchieden in 
Abrede geſtellt. — Wegen der montenegriniſchen Angelegenheiten 
haben, wie verſichert wird, zwiſchen Frankreich und Rußland Ver⸗ 
handlungen ſtattgefundeu, welche jedoch in Folge der verſchiedenen 
diplomatiſchen Verwickelungen für den Augenblick unterbrochen 
ſind. — Der Marine⸗Präfekt von Cherbourg, Vize-Admiral Graf 
Bouet Willaumez, hat einen Plan zu neuen Feſtungswerken in die⸗ 
ſer Hafenſtadt ausgearbeitet, und man glaubt, daß ſich der Kaiſer 
im Oktober nach Cherbourg begeben werde, um über die Ausfüh⸗ 
rung des Planes zu entſcheiden. — Man ſchreibt aus Calais vom 
6. Sept., daß dort von der Inſel Wight kommend, der Prinz Napo⸗ 
leon und die Prinzeſſin Clotilde an Bord der Schrauben⸗Vacht 
„Jerome Napoleon“, Kommandant Georges Dubuiſſon, einge⸗ 
troffen ſind. Am Abend machten der Prinz und die Prinzeſſin einen 
Ausflug an Bord eines kleinen Schraubenbootes, welches Hr. Ma⸗ 
zeline in Havre dem Prinzen verehrt hat. Die Prinzeſſin kehrt 
morgen nach Paris zurück, während der Prinz den Beſuch der eng⸗ 
liſchen und ſchottiſchen Küſten fortjegen wird. Der unterſeeiſche 
Telegraph zwiſchen Dover und Calais iſt wiederhergeſtellt. Die 
Verbindung war zwei Monate lang unterbrochen geweſen. Die 
Großfürſtin Marie von Rußland wird mit Familie aus England 
lommend, in Calais am 10. d. auf der Durchreiſe nach Petersburg 
erwartet. — Hr. Cathélineau, der in der päpſtlichen Armee Dienſte 
genommen, ohne die Erlaubniß ſeiner Regierung verlangt zu haben, 
darf nicht nach Frankreich zurückkehren, wie er die Abſicht hatte. In 
dem — — = Han 2 wollte, 8 ihm von der 
lichen Geſandtſchaft ein Paß verweigert und ihm ge 
er, nach eee K. e ſeine ( 2 t nis 8 


5 igen 
rloren hätte; er müßte ſich daher, um in ſein 
lehren zu können, direlt 2 e ae Ic Wellen 9 


r w eren 
aris, 10. Sept. [Sardinien und Rom.] Die heu⸗ 
ie“ bringt Telegramme aus Turin, nach welchen der 
Patrie 19 9 eus ur: 1 
tige narſch ſardiniſcher Truppen in die römiſchen Staaten Seitens 
Les Luniner Kabinets beſchloſſen geweſen wäre. Die verſchiedenen 
Mächte hätten an Sardinien Vorſtellungen gerichtet und erklärt, 
daß Rom keinen Vorwand zu einem Bruche gegeben. Man wiſſe 
nicht, ob dieſe Haltung den Entſchluß Piemonts modifizirt habe, 
jedoch melden die neueſten Depeſchen, daß die Truppen die Gren⸗ 
zen noch nicht überſchritten hätten und daß nur einige iſolirte Ban⸗ 
den eingerückt ſeien. (Vgl. dagegen Turin.) N 
Paris, 11. Sept. [Die Rede des Kaifers), welche 
derſelbe beim Bankett in Marſeille gehalten, lautet ungefähr: Die 
übereinſtimmenden Kundgebungen während Unſerer Reiſe haben 
Uns tief gerührt, aber Mich nicht ſtolz gemacht, denn Mein einziges 
Verdienſt iſt Mein Vertrauen auf den göttlichen Schutz und auf 
das Volk. Die innige Verbindung zwiſchen Volk und Souverän 
iſt es, welche Unſere Macht begründet und trotz der Schwierigkeiten 
Uns geitattete, auf dem Wege des Fortſchritts niemals inne zu hal» 
dieſes Verlangen kann heute nicht nachlaſſen, wo die Umſtände 
es Mur ind und Ruhe der Wunſch eines Jeden iſt. Wenn eini⸗ 
empfindlichen Unſer Ohr ſchlägt, jo bricht es ſich an Unſerer Un 
len unſeres en wir daher mit aller Kraft, die Hülfsquel⸗ 


zu entwickeln. Die Arbeiten des Friedens ha⸗ 
ben Kronen die ebenſo ſchön ſind wie Sorbeetfränge, In dem 5 


künftigen Glück, auf welches Ich für Frankreich fi i 

ji einem groBen c SR. Duty die Energie Ich Barbe 
und ſeine ge 28 iſche Lage nahe Toulon, ſcheint Marſeill di 
jen Küften dit mie de Fran reichs zu tepräfengieem, inden on den 
Oelzweig häl mit dem Gefühle, daß das S wert an ſein ne 
fer 11 es in Frieden über dieſes BE elle 


f Meer herrſchen durch d 
gen Einfluß des Handels. Wenn es durch ſeine Verbindunen ruhi⸗ 
barbariſchen Nationen ziviltfirt hat, ſoliche es aul den ſo zewilſfr. 


ten Nationen ein Bündniß, und fordere es die Völker Cursor 

ſic an diesen Küſten Die Hand mn reichen un die Fele der Cie 
ſucht eines vergangenen Zeitalters in die Tiefen des Meeres zu ver⸗ 
ſenken. Möge es ſich ſtets auf der Hohe Frankreichs ſtehend zei. 


en. (Tel. 
. Niederlande 


Haag, 9. Sept. [Reiſe des Königs nach War ; 
Unterri ro Bir u Waibel III. gedenkt ſeinem kalle 
er zun Warſchau einen Beſuch abgillatten; das Miniſterlum 
Meinunt mit Entſchiedenheit gegen dieſe Abſicht auf, weil es der 
tigen eat, daß der Beſuch des Königs unter den gegenwär⸗ 
ſehen werden en Vehältniſſen als eine Demonſtration ange⸗ 
f en könnte, die ſich mit der für Niederland in allen po⸗ 
N Fragen der Mächte ſo noͤthigen Auftechterhaltung 
20 a eu 5 ität nicht in Einklang bringen laſſe. König 
8 * m — 45 indeß zu jeder Zeit bewieſen, daß er einen ein⸗ 
ſüh gefaßten Entſchluß mit Ueberſteigung aller Hinderniſſe durch⸗ 

rt, und das loben die Holländer an ihrem König. Die Diffe⸗ 


3 


renz zwiſchen König und Kabinet iſt nun wohl noch nicht geſchlich⸗ 
Wa — König begiebt ſich nächſtens wieder nach dem Loo, und 
wohlunterrichtete personen vermuthen, daß Se. Majeltät dort die 
Reiſevorbereitungen treffen laſſen wird. — Die Stadt Amſterdam 
hat beſchloſſen, das dortige Athenäum illuſtre, eine höhere Lehr⸗ 
anſtalt, an der Studirende bis zur Promotion, welche letztere je⸗ 
doch nur in Leiden, Utrecht oder Gröningen ftattfinden durfte, bis⸗ 

er herangebildet wurden, zu dem Range einer Univerſität zu er⸗ 

eben. Eine für die nöthigen Hörſäle paſſende und räumliche 
Lokalität hat die Stadt ebenfalls bereits angewieſen. Während nun 
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Amſterdam die Niederlande mit der vierten Univerſität beſchenkt, 
beklagt fi) die literariſche Fakultät Leidens in einer unlängſt an 
den Miniſter des Innern gerichteten Adreſſe über die zunehmenden 
Rückſchritte in der allgemeinen Entwicklung und den vorbereitenden 
Wiſſenſchaften der bei den Univerſitäten eintreffenden Abiturienten. 
Die Fakultät bezeichnet den mangelhaften Gymnaſialunterricht als 
die Wurzel biejed Uebels. Die diezſeitigen Gymnaſien find Ge⸗ 
meindeeinrichtungen und, wiewohl der Staat ſich eine Oberaufſicht 
vorbehält, nach den Kommunalanſichten geregelt. Hierin aber be⸗ 
ruht nach der Meinung der obengedachten Fakultät der Schaden. 
Sie hält ſich ſchließlich überzeugt daß dem Staat zur Beſeitigung 
der gerügten Uebelſtände nur ein Radikalmittel zur Hand ſteht, d. i. 
die Gymnaſien „unter dem exkluſiven Zwecke der Vorbereitung für 
die Univerſität“ ſelbſt einzurichten und zu verwalten, ſowie ſie zu 
Staatsſchulen zu erheben. Es müſſe das jus promotionis, anſtatt 
es Anderen preiszugeben als ſein rechtsmäͤßiges Eigenthum hand⸗ 
haben. Die Fakultät erhebt ihre Klagen nicht ohne Grund. Die 
Mängel der diesſeitigen Gymnaſialeinrichtungen treten vor Allen 
dem recht ins Auge, der mit den preußiſchen Gymnaſialverhält⸗ 
niſſen bekannt geworden. In Holland wird einer Vielwiſſerei nach⸗ 
gelaufen, weil das Gymnaſium gleicher Zeit das Real- und Hand⸗ 
lungsſchulweſen in ſich aufnehmen ſoll, um den induſtriellen und 
kaufmänniſchen Wünſchen der reſpektiven Gemeinden entgegenzus 
kommen. Man bedarf auf den Gymnaſien möͤglichſt vieler Schüler, 
weil auf die Revenue aus dem Schulgelde ſtark gerechnet wird. 
Eine Unmaſſe von Privatanſtalten rufen eine gewaltige Konkur⸗ 
renz hervor; deshalb gilt es, Schüler zu locken und feſtzuhalten, 
natürlich auf Unkoſten der Disziplin, die bis zum Hohn gelockert 
erſcheint. Pomphafte Zeitungsannonzen in wohldreſſirtem Profeſ⸗ 
ſorlatein verkündigen dem Lande die Namen der Abiturienten und 
der vielen mit Preiſen bedachten Schüler aller Klaſſen. Das fröhnt 
der Eitelkeit gar zu ſehr, es dürfte indeſſen das Ehr efühl, keines⸗ 
wegs erheben, höͤchſtens verbilden. Die Gymnaſtalbildung iſt über⸗ 
dieß hier viel früher als in Preußen beendigt und der Beſuch der 
Univerſität aus dieſem Grunde als Minimum auf 4 Jahre Zeit 
feſtgeſezt. Hierdurch nun findet der Gymnaſiaſt weniger Gelegen⸗ 
heit, ſein poſitives Wiſſen mit ſeiner akademiſchen Laufbahn in 
Uebereinftimmung zu bringen und abzuklären. (Pr. 3) 


Schweiz. 

Bern, 8. Sept. Unfug.] Am 4. d. kamen, dem „Bund“ 
zufolge, einige Schiffe von den bon Ufern nach Vivis. Eines 
unter dieſen Schiffen hatte auf einem Maſt die dreifarbige Flagge. 
Ein Haufe Pflaſtertreter zeigte ſich ſo dumm, als vorigen Freitag 
ar e 1 Na den I lechten bah, ai Stagge mit 

eln zu dure rn. Die Polizei machte dem Unfuge in 
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el, 7. Se 
8 vierhunde 
ſämmtliche höhere Unterrichtsanſtalten der Schweiz, außerdem 
8 . Univerſitäten, die von Leiden, Utrecht und Gent vertre⸗ 
en ſein. 


Italien. 

Turin, 7. Sept. [Das Ultimatum an Rom; der 
König; Farini.] Der „Espero“ beſtätigt, daß Cavour in einem 
Ultimatum Antonelli aufgefordert hat, die fremden Söldner aus 
den päpſtlichen Dienſten zu entlaſſen, widrigenfalls werde man ſar⸗ 
diniſche Truppen als Exekution nach Umbrien und den Marken 
ſchicken. (Andere Nachrichten ans Turin wollen von dieſem Ulti⸗ 
matum nichts wiſſen. D. Red.) Die „Nationalités“ berichten, daß 
ſeit einigen Tagen öſtreichiſche Truppenkonzentrirungen in der Um⸗ 
gegend von Borgoforte beobachtet werden. Das Cavour ſche Ülti⸗ 
matum ſlützt ſich, laut dem „Conſtitutionnel“, darauf, daß die 
unter Kamoriciere geftellten Fremdenkorps faſt lauter öſtreichiſche 
Soldaten ſind, die auf 1 und zum Theil auf Befehl ihrer 
Regierung nach dem Kirchenſtaate eingeführt wurden, und dies 
eine ſchreiende Verlegung des Gundſaßzes der Nichteinmiſchung 
jet, der ausdrücklich im Frieden von Villafranca beſtätigt wurde. 
Daß Oeſtreich nicht müßig zu bleiben gedenke, ſetzt der Turiner 
Korreſpondent des „Conſtitutionnel hinzu, zeigen die öͤſtreichiſchen 
Truppenbewegungen im Mantuaniſchen, wo bereits 50,000 Mann 
ſchlagfertig ſtänden. — Den Kran wird berichtet, daß die Ge⸗ 
rüchte über die Abreiſe des Könige Victor Emanuel ſich als ver⸗ 
früht ergeben. fan Farini iſt von Florenz und Bologna wieder in 
Turin eingetroffen. 5 

— Huffteitung der päpſtlichen Armee.] Der Mai⸗ 
länder „Perſeveranza“ aa hat Lamorieiére feine Armee in drei 
Korps getheilt. Das eiſte, 7000 9 ſtark, bei Macerata ift in 
Verbindung mit Ancona, ein zweiles am ebenfalls 7000 Mann 
ählend, zwiſchen Terni und Spolete, überwacht die Tiber, und 
en im Nothfalle auch Rom vertheidigen, eine dritte Abtheilung 
ſteht an den Apenninen, zwiſchen beiden Korps, und erhält die Vers 
bindung zwiſchen denſelben. Dieſer Vertheidigungsplan wird von 
Sachverſtändigen als der zweckmäßig te anerkannt. 

Der Aufſtand im Kirchenſtaat. Der ſo lange ge⸗ 
fürchtete Aufſtand in Umbrien und den Marken iſt jetzt da; noch 
mehr: die Inſurgenten haben nicht bloß aus dem Römiſchen, ſon⸗ 
dern, laut einer Privatdepeſche der Opinion Nationale“ auch be⸗ 
reits aus der Romagna Bud erhalten; 15001800 Freiwillige 
nämlich haben ſich unter General Roſelli, der aus ſardiniſchen Dien- 
ſten ſeine Entlaſſung genommen, verſammelt, und die erſte Kolonne 
unter Maſi, der während der römiſchen konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung Sekretär des Prinzen von Canind war, iſt bereits in die Mar⸗ 
ken abmarſchirt. Seit Wochen war die Stimmung in jenen Di⸗ 
ſtrikten ſo bedenklich, daß Lamoriciere am 20. Auguſt ſchon die 
87 ieh das Gebiet von Saſſoferrato in Belagerungszuſtand er⸗ 
ären ließ. ; 


Turin, 11. Sept. [Der Aufſtand im Kirhenftaat, 

Die Deputation aus — A e iſt hier —— 
fen und wird vom Könige empfangen werden. — Aus Bologna 
wird vom vorgeſtrigen Tage gemeldet, daß 2000 Mann päpſtlicher 
Truppen zu Sinigaglia angekommen ſeien und nach Urbino mar⸗ 
ſchiren, welches ji zur Vertheidigung vorbereitet. Auch von an⸗ 
deren Seiten werden Aufſtände gemeldet. — Vom geftrigen Tage 
wird aus Bologna gemeldet, daß Urbino ſich verſchanzt habe und 
daß die Annexion daſelbſt publizirt worden ſei. Die päpſtlichen 
Truppen ziehen ſich ohne Widerſtand zurück. In Fano, Peſaro 
und Sinigaglia it der Belagerungszuſtand verhängt worden. In 
Sinigaglia find 5000 Mann öſtreichiſcher Miethstruppen ange⸗ 
kommen. In Ancona hat man den ſardiniſchen Konſul gezwungen, 
die Stadt zu verlaſſen. (Tel.) 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 
König Franz II. verließ laut der, Opinion Nationale“ Neapel am 6. Sept. 


FCCCoVͤ¾ll 
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mit der Hoffnung, Gasta werde nicht ohne eine regelrechte Belagerung zu neh⸗ 
men ſein, ſo daß ihm alſo Zeit bliebe, Ereigniſſe abzuwarten, die ihn in den 
Stand ſetzten, ſein Reich wieder in Beſitz zu nehmen. In Gaöta ſelbſt aber 
ſcheint er nicht Alles jo gefunden zu haben, wie er hoffte, wenigſtens wird be · 
hauptet, er habe ſich im dortigen Du plötzlich zu Schiffe begeben und ſei ab« 
gefahren, wie man vermuthe, nach Spanien. () Vorher habe er noch die au. 
zerſten Auſtrengungen gemacht, um die neapolitaniſche Flotte in Oeſtreichs 
Hände zu bringen; das Miniſterium aber widerſetzte ſich dieſem Willensakte des 
Königs mit aller Macht, und die Marine-Offiziere traten zu einer Berathung 
zuſammen, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, dem Könige (wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet) den Gehorſam zu kündigen und auf keinen Fall die Flotte 
5 zu führen. Dies war der letzte Willeasverſuch des Königs Franz 
n Neapel. 

Aus Neapel, 31. Auguſt, wird der „A. Z.“ geſchrieben: 
niß von S. Francesco iſt eines der wichtigſten der Stadt. Man hat ihm zur 
Wache vorgeſtern einen Poſten von ſechzig Mann mit ihrem Offizier gegeben. 
Wohlan! Einige Zeit nachher fand man weder die Soldaten noch den Offi⸗ 
zier mehr. Sie waren deſertirt. Selbſt die fremden Regimenter werden von 
dem Geiſt der Deſertion mehr und mehr angeſteckt. Viele von ihnen verkaufen 
fortwährend ihre Karabiner, und dieſen Abend verſichert man, daß ſie erklärt 
haben: fie würden nicht gegen die Garibaldianer marſchiren, wenn nicht ein 
ſtarkes neapolitaniſches Heer ſie begleite. Sie haben, dünkt mir, hierin ſehr 
Recht, denn ſonſt ließe man ſie gerne das Geſchäft ganz allein abmachen. Da 
es jedoch ſehr wahrſcheinlich iſt, daß ſich kein neapolitaniſches Armeekorps 
tapferer als die fremden Truppen zeigen, noch es ihnen zuvor thun wird, ſo iſt 
es ſehr möglich, daß die fremden Regimenter endlich, wie die andern, gar nicht 
kämpfen werden. Die große militäriſche Thatſache dieſer letzten Tage iſt ein 
neuer und großer Abfall. Das im Lager von Monteleone befindliche Armee⸗ 
korps unter dem Oberbefehl der Generale Ghio und Vial hat, ohne einen Flin⸗ 
tenſchuß zu thun, kapitulirt. Calabrien iſt daher von Norden bis nach Süden 
frei. Ein Heer von 30,000 Mann iſt in dem Zeitraum von einer Woche ver⸗ 
nichtet worden, und hierzu haben zwei Treffen genügt, das eine zu Reggio, das 
andere zu Niale. Das Deſertionsfieber hat, ſchon vor dem Erſcheinen Gari⸗ 
baldi's auf dem Kontinent, alle Truppen ergriffen. Sie haben zu wählen zwi⸗ 
ſchen dem Schlagen oder der Rückkehr an ihre häuslichen Herde. Und da ſie 
nicht glauben, daß Garibaldi ein Feind ihres Landes ſei, im Gegentheil, ſo iſt 
die Wahl ihnen eine 2 angenehme! Ein Umſtand trägt beſonders dazu bei, 
daß fie ſich für die Deſertion entſcheiden, der nämlich, daß der Aufftan d auch 
diejenigen Provinzen, denen ſie ſelbſt angehören, — 2 hat. Warum ſollten 
ſich Calabreſen gegen das empörte Calabrien ſchlagen! Warum ſollte ein Bar 
ſilicatenſer, wenn er erfährt, daß ſeine Verwandten in Potenza die Waffen er⸗ 
griffen haben, in den Reihen eines Heeres bleiben, das beſtimmt iſt, dieſelben 
zu bekämpfen? Dies iſt keine gewöhnliche Kriegsfrage, ſagen ſich dieſe mein⸗ 
eidigen Truppen. „Der Feind iſt ein Freund, und der König, dem man dient, 
iſt kaum für die Getreueſten ein Freund.“ Wie dieſe und andere Redensarten 
auch lauten mögen, womit man die Regungen des gemeinften Ehrgefühls be⸗ 
ſchwichtigt, ſo muß man doch ſagen: Die Bourbonen ernten, was ſie geſäet 
er fie ſchufen eine Leere in den Gemüthern, und fie finden darin eine Leere; 

ie haben durch die Korruption regiert, und durch die Korruption ſtürzt man ſie. 


Das Gefäng ⸗ 


Damit man aber nicht glaube, daß die Anweſenheit Garibaldi's allein dieſe 
} 2 2 I 3 e ne 1910 me Being Baſilicata, — 
8 ehr weit vom egoſchau entlegene Provin; ri anführen. Au 
Dice hat ihre proviſoriſche ee organiſirt. Die — Altes 
| kräfte Diele fo wie —— en von Aviano zu ſagen, daß die königlichen Streit« 
iſt alfo.eine N arten Städte verlaffen mußten. ie Bewegung 
Man hat in Neapel das offizielle Journal der Inſu Baſi 
erhalten. Es trägt das Bain ud 23. Naga — prima 
Proklamation Garibaldi's an die Bevölkerung des Feſtlandes: „Der Wider⸗ 
ſtand des Auslandes, das aus unſerer Erniedrigung Vortheil zieht, und die in⸗ 
neren Parteien haben Ztalien verhindert, ſich zu konſtituiren. Heute ſcheint es 
ba 5 ene 5 ey Mißgeſchicken ein Ende geſetzt habe. Die muſter⸗ 
alte. Eiumuthigkeit aller Provinzen und der Sieg, der auf allen Seiten den 
Waffen der Kinder der Freiheit lächelt, ſind ein Beweis, daß die Leiden vorüber 
find. Es iſt nur noch ein Schritt zu thun, und dieſer Schritt iſt nicht ſchrecklich 
Wenn man die geringen Mittel, welche eine Handvoll Tapferer bis zu dieſem 
Punkt geführt haben, vergleicht mit den enormen Mitteln, über die wir heute 
gebieten, jo wird jeder ſehen, daß das Unternehmen nicht mehr ſchwer iſt. Gleich⸗ 
wohl möchte ich das Blutvergießen unter Italienern vermeiden, und deswegen 
gr an 10 5 10 euch, Son Des ne Ei Da rd 
eid, aber ich möchte es nicht wieder erproben. Unſer 75 
zusammen über den Lechner der einde Italiens, aber unter uns ... Waf⸗ 
fenftillitand! Weiſet, o Edelmüthige, die Hand nicht zurück, welche niemals 
einem Tyrannen gedient hat, aber nik e e e ide dee e 
Von euch verlange ich, Italien zu konſtituiren, o e Kinder hinzuſchlachten, 
=) a Men cr. uns, ar zu on 4 e 6. Aug. 1860. 
G. Garibaldi.“ Es ſcheint, daß der Aufſtand der Baſilicata einen ſehr male⸗ 
ricchen Charakter angenommen hat, Frauen und Kinder, von der höchſten Dame 
bis zur Bäuerin herab, find ſämmtlich beſchäftigt, Potenza für den Fall eines 
Angriffs zu verbarrikadiren. Es it ünmöglich, die Zahl der Bewaffneten zu 
berechnen, denn die ganze Provinz iſt aufgeſtanden. Man hat lange Piken ger 
wegt, um die Gewehre zu erjepen, Man ſagt: Nichts könne einen Begriff ge. 
ben von dem Pittoresken dieſer Inſurreklion, die nur an der Erhebung Spaniens 
egen die franzöſiſche Eroberung ein Seitenſtück habe. Ein Korps von 2000 
Mann beſteht ausſchließlich aus Prieſtern und Mönchen, die, das Gewehr auf 
der Schulter, die Patrontaſche zur Seite, mit den übrigen die Beſchwerden des 
Feldzuges tyeilen, Was werden die „Civiltä Gattolica*, Die „ Urmonia“,, ber 
„Monde“ hierzu jagen? Sie aan on an Alles that, um Die beiben Hewal 
r in einem Lande, wo man Alles tha 107 
ke ** e geiſtliche, zu koufundiren. Aber wenn der Prieſter zu 
alia Hürral wird: Dann greift er zu den Waffen für die Itevolution, o wer 
eines Amtes it, Sp ging es in Sitilien, in Catabrien, in beg 
3 res So wie in Spanien und Italien e 0 Prieſter * HE n 
5 o wird man ſich nun dazu verſtehen müſſen, ſie auch © 
e ni m zu a imes“ ſchreibt aus Mile to bei Monte 
Der e der u Ian Lo meinen leßten 15 
leone unterm 27.: „Wir ſchliefen in 5 5 Uhr machte ſich 
erhalten haben, Sonnabend Nacht. 52 815 d begleitet von nur vier 
Garibaldi in einem Wagen mit zwei guten Pferde ühmten Photographen, 
Perſonen, 55 Offi fee. — 5 5 88 as 2 Palm das Gerücht 
; kajor Caldeſi und mir ſelbſt. 3 k in Di 
Wege, 10 e de 75 ae 9 ae 
vantgarde befände ſich in — i 
aner Ester von vier Mann, von denen kur zel webl-beriiten, er felbft 


twa dreiviertel Stunden begeg« 
ohne Pferd, auf Mefognoszirung aus, Math fe dem General ein Paar Worte, 


ir ei der Darinſitzende ja s Paar Won 
—— e beorderte, Die Sojengbrigade vorrüden zu laſſen. 
Er fahr dare weiter bis zu einem Hügel, der eine weite Ausſicht über die 


\ e bet. Garibaldi flieg hinauf, nur von einem jeiner Leute 

beach, uud bib, fein Gies (darf an den weiten Vortzont gerichtet, volle 
A oben. Inzwiſchen fanden ſich unten die Generale Coſenz und 
e 1. ein großer Theil des Stabes und viele Andere ein, ſo daß wir nach 
einer Slunde etwa 50 Reiter zahlten, einige derſelben wie Hauptmann Peard, 
„Gortdaldle Engländer“, Kapitän Barkeley und andere Freiwillige aus allen 
Thellen Europa 's auf Eſeln. Dies war die einzige Avantgarde, die wir dem 


einde gegenüberzuftellen hatten. Nach etwa anderthalb Stunden holte uns 
5 Coſenbrigade 5 und marſchirte vor. Der General zog dann an unſerer 
Spitze bis zu dem Punkte, wo die Straße nach Gioja abfuͤhrt und nahm dieſe 
Richtung, während wir abermals die Brigade auf dem Wege nach Mileto 
überholten und fo, ein wunderlicher Trupp von Stabsoffizieren, Künſtlern, 
Abenteurern, dem Zeinde, eine volle Stunde den Truppen voraus, entgegen ⸗ 
marſchirten. So kamen wir um 11 Uhr nach Roſarno und fanden das arme, 
vom Fieber heimgeſuchte Dorf noch voll Schrecken über das Haufen der desor⸗ 
aniſirten königlichen Truppen, die bis vor wenigen Stunden dort gelegen. 
Wir blieben einige Stunden da und erreichten Mileto erſt gegen Anbruch der 
Nacht. Auch hier hatte die neapolitaniſche Horde gewüthet. Die Angſt, die 
— den Bewohnern des Landes einzuflößen gewußt, war ſo groß, daß von 
Seelen nur 40 im Orte geblieben waren. Und ſie hatten guten Grund. 
Die ſchrecklichſe Tragödie war unter ihren Augen vorgegangen. Am Mittag 
vorher, am Sonnabend, den 25., befand ſich das 15. Linjenregiment (von 
jener Brigantibrigade, die ſo niederträchtig am Donnerſtag vorher aus Piale 
und Campo davongelaufen war) in offener Meuterei und kampirte mik den 
Offizieren auf dem Marktplatze der kleinen Stadt. General Briganti traf gegen 
12 in Mileto ein ohne Uniform, nur von einem Reitknecht begleitet, und ritt, von 
Palmi kommend, über den Marktplatz, um ſeinen einſamen Weg nach Monteleone 
fortzuſetzen. Er war ſchon ein Stück fort und den Soldaten, die ihn, wie es ſcheint, 
u ſpät erkannt hatten, aus dem Geſichte, als er, wahrſcheinlich um ſein ermüdetes 
Pferd gegen ein friſches zu vertauſchen, umkehrte und über den Marktplatz nach 
dem Poſthauſe zu ritt. Da begann der bewaffnete Haufen ein Gemurmel gegen 
den „Verräther, der ſie zu drei Karlini den Kopf verkauft,“ auszuſtoßen, und 
während eines wilden „Viva il R&!* legten zwei ſeiner Soldaten, die in aller 
Ruhe geladen hatten, auf ihn an und erſchoſſen das Pferd, das mit ihm zuſam⸗ 
menbrach. Der General verſuchte, ſich zu erheben, aber nicht weniger als 50 
Schüſſe wurden auf ihn abgefeuert, und damit nicht zufrieden, ſtürzten die Kan ⸗ 
nibalen auf ihn los und riſſen ihn mit ihren Bayonnetten in Stücke. Der Leich⸗ 
nam wurde, als ſich die Wuth geſtillt hatte, in die Kirche gebracht, aber es 
währte nicht lange und fie ftürzten ſich aufs Neue auf ihr Opfer, riſſen ihm 
Bart und Haar aus, ſtießen ihm Zündhütchen in die Augen und biſſen des Tod⸗ 
ten Ohren mit ihren Zähnen ab. Der eigentliche Grund dieſer Gräuelthat iſt 
nicht recht klar, vielleicht wollten ſie ſich den Schrecken zu nutze machen und die 
Stadt plündern. Der General ſoll übrigens vorher gewarnt worden ſein; es 
iſt auch bemerkenswerth, daß viele der Offiziere, die noch faktiſch im Beſitze des 
Kommando's geweſen, paſſive Zuſchauer avgaben. Die Soldaten machten ſich 
darauf über die Zigarren ⸗ und Weinläden der Stadt her, erhoben dann ein wil⸗ 
des Geſchrei: „A casa! a casa!“ und rannten heim. Sie beklagten ſich, von 
Briganti oft drei Tage hintereinander ohne Rationen gelaſſen worden zu fein, 
Die Folgen der grauen vollen That, die an ſich mehr als eine gewonnene Schlacht 
gethan hat, treten ſchon deutlich zu Tage. Die Offiziere können nicht gut mehr, 
von Freund und Feind zugleich bedroht, an ein Fortführen des Kommando's 
denken, und General Viale, der bei Montelcone kommandirte und mit Verthei⸗ 
digungsplänen beſchäftigt war, iſt, wie wir hören, nunmehr nach Coſenza zu 
rückgegangen, von wo aus er ſeine Entlaſſung einreichen und ſich nach England 
begeben will. Es war heute von einer Kapitulation von Monteleone die Rede, 
doch find dieſe „Kapitulationen“ wahres Narrenſpiel, da die Neapolitaner ohne 
Weiteres davonlaufen und es nicht der Mühe lohnt, einem ſolchen Feinde den 
Rückzug abzuschneiden. Doch ift in Garibaldl's geitrigen Bewegungen etwas Ge⸗ 
heimnißvolles, das die Ereigniſſe von heute erſt aufklären müssen. Wir kamen, 
wie ſchon erwähnt, am Abend hier an, zuerſt der Stab mit dem Oberbefehlsha⸗ 
ber General Sirtoni, dann General Medici und endlich dieſen Morgen bei Ta⸗ 
gesanbruch die Avantgarde der Coſenz⸗Brigade. Wir verbrachten die ganze 
Nacht unter Waffen; Monteleone iſt nur 2 Meilen vou hier und noch ſollte eine 
neapolitaniſche Streitkraft von 10,000 Mann dort liegen; unſer aber waren 
etwa 50 nebſt einigem Landvolk mit Büchſen, die ſie von den Truppen gekauft 
hatten. Garibaldi ſelbſt war in Gioja und man glaubt, daß er jeine Keije 
bis Nicotera fortgeſetzt habe. Die Prieſter, bis auf den Biſchof von Mileto, 
der aus Angſt vor der gerechten Strafe ſich aus dem Staube gemacht hat, ſind 
meiſt mit uns.“ — Nachſchrift aus Monteleone, 12 Uhr Mitt.: „Garibaldi 
iſt fabelhaft a. in feinen Bewegungen, aber jo ſchnell wie die Neapolitaner 
iſt er nicht. Er traf heute um 6 Uhr bei uns in Miletto ein, gab Befehl, daß 
ein berittener Stab ſich ohne Verzug nach Monteleone begebe, wohin ihnen die 
ationalgarde von Mileto und jo viel Leute aus der Umgegend, als zuſammen⸗ 
zutreiben ſein würden, Ian he ten. Wir trafen nach zwei Stunden in Mon- 
teleone ein. Bis auf die zerfetzten Lumpenſoldaten, die uns als „unſere Brü 
der“ um einen Karlino anflehten (dieſelben, die uns geſtern noch in Reih und 
Glied gegenüberſtanden) trafen wir keine Spur von einem Jeinde. Heute Mor 
en um 8 Uhr waren noch 8000 Neapolitaner in ungebrochener Heerſäule in 
Monteleone. 3000 waren zwiſchen geſtern Abend und heute Morgen deſertirt, 
und nun iſt General Ghio, der an die Stelle des abgegangenen Generals Vial 
getreten iſt, mit den übrigen 8000 Mann, einer Batterie von 4 Stück Bergar- 
tillerie, einer anderen Feldartillerie und dem Sohne des gemordeten Briganti 
auf dem Wege nach Pizzo, wo er bald mit Baron Stocco und ſeinen Calabreſen 
8 muß. Wie mir die Landleute erzählen, hat er ſeit heute Mor⸗ 
gen ſchon wieder 2000 Mann durch Deſertion verloren und Garibaldi wird ihn 
allmählig von ſelbſt zuſammenſchmelzen laſſen. Er hat Beſſeres vor, als ihn zu 
verfolgen. Das Land iſt ein wahrhaftes Paradies; was könnte hier unter einer 
weiſen „freien Regierung geſchehen ? 


Spanien. 

Madrid, 7. Sept. [Tagesnotizen.] Die „Gazeta“ 
meldet, daß Ihre Majeſtäten am 9. die Reiſe antreten werden. 
General Concha wird dieſelben auf der Reiſe begleiten. — Die 
marolkaniſchen Geſandten beſuchten nach dem offiziellen Empfang 
den General O Donnell und Herrn Calderon Collantes. Es kamen 
neuerdings wieder Abſchlagszahlungen auf, die Kriegskoſtenentſchä⸗ 
digung an. — Die „Corteſpondencia“ hält es für wahrſcheinlich, 
daß die Cortes auf Anfang November einberufen werden. In 
Bezug auf die angeblich vom Finanzminiſter beabsichtigte Finanz⸗ 
operalion in Betreff der Güter der Geiſtlichkeit jagt dies Blatt: 
„Die Anſichten und Abſichten des Herrn Salaverria über die Güter 
der Kirche ſind in den den Cortes vorgelegten Aktenſtücken enthalten.“ 
— Die amtliche „Gaceta“ bringt das königliche Dekret, welches 
Herrn Martinez de la Roſa zum Präſidenten und mehrere Andere 
zu Mitgliedern des Staatsrathes ernennt. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 5. Sept. [Der König] iſt geſtern Abend von 
ſeiner Reiſe nach Norwegen zurückgekehrt und hat ſofort die für die 
Dauer ſeiner Abweſenheit eingeſetzte Regierung aufgelöſt. 


Tür k e i. 


Konſtantinopel, 29. Aug. [Engliſche Forderung.], Nach der 
„A. Z.“ hatte geſtern der engliſche Geſandte eine Audienz beim ultan, worin 
er geradezu die Abſetzung des wichtigſten Großwürdenträgers der Pforte, Riza 
Paſcha, rere er Sultan verweigerte dieſe Forderung und brach die Un. 
terredung kurz ab. Der Grund der engliſchen Forderung ſoll in der Bevorzu⸗ 
gung gelegen haben, welche die Pforte franzöſiſchen Lieferanten gegeben, nach- 
dem ſie den englijcpen ihr Wort zurückgenommen. 
— [Aufregung in den Donauprovinzen.] Aus Bulgarien hat 
die „Morning Cyroniele“ über Konſtantinopel Mittheilungen erhalten, welche 
bis zum 25. Auguft reichen. „Nach ihren Darſtellungen“, ſagt das engliſche 
Blatt, „beobachtet die Hriſtliche Bevölkerung jener Gegend die Fortſchritle 
Garibaldi's in Neapel mit dem lebhafteſten Jutereſſe. Man ſcheint zu denken, 
daß, wenn Garibaldi in Neapel triumphirt, ſogleich eine Schilderhebung auf 
der Küfte Dalmatiens in Verbindung mit einer allgemeinen kroatiſchen Bewe⸗ 
ung ſtattfinden werde. Unmittelbar hierauf würde ein allgemeiner Umſturz 
5 Hoönien und der Herzegowina folgen; dann ein trogiger Aufſtand von 
Sophia bis Nizza. Serbien würde dieſer Bewegung mit all ſeiner Kraft zu 
Hülfe kommen. Die Walachen haben ein volltommenes Einverſtändniß mit 
den Ungarn; an manchen Orten ſpricht man von Klapka ganz offen mit Be⸗ 
geiſterung. Im Dienit Garibaldi's befinden ſich einige griechiſche Offiziere, 
Die, ſobald der Augenblick kommt, ihre jetzige Stellung verlaſſen und an die 
Grenze Thyeſſaliens eilen würden.“ N 
Konſtantinopel, 1. Sept. [Die Unterſuchung in Syrien; Auf- 
ſtandsverſuch in Hane Haltung der Kommandanten; Depe⸗ 
ſchenzenſur n.] Die aus Syrien erwarteten Nachrichten find angekommen. 
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Fuad Paſcha hat mit Umſicht und Energie gehandelt; bis zum 22. Auguft wa- 
ren von den 800 Verhafteten 160 ſchon mul eg — verurthellt und 
öffentlich hingerichtet worden, darunter auch der, welcher mehrere Chriſten nach 
dem Blutbade durch Brot zu vergiften verſucht und auf dieſe Weiſe wirklich zwei 
chriſtliche Frauen ermordet hatte. Uebrigens befinden ſich unter den Verhafte⸗ 
ten Notable, Kaufleute, Krämer, Militärs und nicht bloß Muſelmänner, ſondern 
auch Iſraeliten. — Das Gerücht von der Niedermetzelung der erſten Abtheilung 
der franzöſiſchen Expeditionstruppen reduzirt ſich auf einen Verſuch zum Auf: 
ſtande in Homs. Als nämlich dort die Nachricht ankam, daß franz iche und 
andere fremde chriſtliche Truppen interveniren würden, durchliefen ein Dutzend 

erſonen die Hauptſtraßen mit dem Geſchrei: Wir ſind verrathen, zu den 

affen! Aber der Kommandant Ahmed Paſcha (nicht zu verwechſeln mit dem 
Schwachkopfe in Damaskus) ließ fie feſtnehmen und nach Damaskus vor die 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion ſtellen; ihre Verurtheilung ſoll aber in Homs ſtatt⸗ 
finden. Ueberhaupt dürfte die Anſicht, daß die türkiſchen Beamten durchge⸗ 
hends nichts taugen, eine ſehr irrige ſein. Was in Beyrut und Damaskus durch 
die beiden Paſcha's und Gouverneure verſchuldet worden, bleibt immer him⸗ 
melſchreiend, aber dieſelben Scenen, wie dort, hätten im ganzen türkiſchen 
Reiche vorfallen können, wenn nicht anderswo andere und tauglichere Gouver⸗ 
neure oder Militär⸗Kommandanten geweſen wären. So z. B. in Erzerum be⸗ 
gann ſchon eine Bewegung, ähnlich der von Damaskus. Augenblicklich richtete 
der Kommandant ſämmtliche Kanonen nach dem türkiſchen Stadtviertel und ließ 
dort verkünden, wenn im Chriſtenviertel irgend etwas vorfiele oder den Chri⸗ 
ſten das Geringſte widerführe, ſo ſchleudere er glühende Kugeln ins Türken⸗ 
viertel! Darauf blieb Allee ruhig. Aehnliche Nachrichten erhält man von 
allen anderen Seiten des Reiches. Fu Aleppo hat ſich der jetzt nach Damaskus 
berufene Omer Paſcha (nicht der Generaliſſimus, ſondern ein geborner Türke) 
ſo muſterhaft benommen, daß die chriſtlichen Einwohner eine Liſte zirkuliren 
ließen, um ihm vor feiner Abreiſe einen Ehrendegen zu überreichen. Omer 
Paſcha ſchrieb an die Unterzeichner raſch einen Brief, worin er ihnen ſeinen 
Dank für ihre Gefühle ausdrückte, aber ſie bat, jene Summe für die unglück⸗ 
lichen Chriſten in Damaskus und dem Libanon zu beſtimmen. — Telegraphiſche 
Meldungen können jetzt nicht mehr nach Belieben abgehen; ſie unterliegen einer 
Zenfur, oder werden zurückgewieſen, wenn es Lügen, Entſtellungen oder jo 
abgefaßte Berichte ſind, daß ernfte politiſche Mißdeutungen Seitens Uneinge⸗ 
weihter oder Böswilliger daraus zu beſorgen ſind. So wollte jüngſt Jemand 
telegrapbiren, daß Fuad Paſcha an die hohe Pforte gemeldet habe, „er könne 
ſich nicht auf jeine Truppen verlaſſen'. Das war eine Lüge, und der Telegraph 
durfte ſich nicht damit befaſſen. Ein Anderer wollte melden, daß in Smyrna 
2500 Häufer im Griechenviertel vorigen Montag verbrannt ſeien. Auch dieſes 
Telegramm wurde in dieſer Form zurückgewieſen und erſt angenommen, als 
hinzugefügt worden war: »in Smyrna Feuerabrunſt“. Nach dem „J. de C. 
find es nur 1100 Häuser, welche verbrannten, allein die übertriebene Zahl war 
es nicht, welche beanſtandet wurde, ſondern die Faſſung, welche dem Leſer offen 
ließ, die Depeſche jo zu verſtehen, als ſeien die Häuſer abſichtlich verbrannt 
worden. — Wir ſehen einige Wochen hindurch an einem Bilderladen in der 
Nähe des Galata⸗Thurmes auf der belebteſten Straße Pera's zwei Bilder aus. 
gehängt, das eine ſtellt die Schlacht an den Pyramiden vor, wo die Franzoſen 
die Mufelmänner niedermetzeln, das paſſirt noch! Aber das andere ſtellt eine 
Frau dar, welche ihre Ketten bricht und ein Kreuz in der Hand trägt, zu ihren 
Füßen liegt auf dem Rücken hingeſtreckt ein Türke mit dem Halbmond, und eine 
ganze Reihe griechiſcher Popen freut ſich darob. In welchem Staate dürfte man 
ein ſolches Bild gegen die Regierung aushängen? (K. 3.) 

Beyrut, 17. Auguſt. (Stimmung der Druſen.] Nach einem Pri⸗ 
vatbrief von hier, welchen „Daily News“ mittheilt, haben die Druſen keine 
geradezu feindſelige Stellung gegen England angenommen, aber von ihrem Haß 

egen die Franzoſen ſprechen ſie laut. „Die Araber überhaupt“, ſagt der Korre⸗ 
pondent, „find unſeren Allürten nicht ſehr hold, jo daß der engliſche Admiral 
den Flottenoffizieren verboten hat, die Dörfer in der Nähe von Beyrut zu beſu⸗ 
chen, damit ſie nicht für Franzoſen gehalten und von den Drufen erſchoſſen werden.“ 

Smyrna, 29. Auguſt. [Die Diakoniſſenanſtalt.] Nach Mitthei- 
lungen, welche der „N. Pr. Z.“ zugehen, hat die in der Türkei einzig daſtehende 
Diakoniſſen⸗Schule, bezuglich der Paſtor Fliedner zu Kalſerswerth als Gründer 
derſelben, große Verluſte erlitten. Das große ſchöne Diakoniſſen⸗Schul- und 
Penfions-Gebäude iſt zwar von den Flammen unverletzt geblieben, allein um 
bei demſelben dem Brande Einhalt zu thun, mußten ſämmtliche hölzerne Ge- 
rätyſchaften, Senfter, Läden, Utenſilien auf die Straße geworfen werden, fo daß 

I Wände ließ. Das an bie it N 4.22 
Aliottiſche Gebäude, ſeit Drei Monaten ebenfalls für die Diakonifjen-Anftalt 
für den Preis von 17,000 Thlrn. angekauft, jedoch noch nicht eingerichtet, iſt 
bis auf den Grund abgebrannt. Die Auſtalt beſteht feit 1852 und hatte ſchon 
über 200 Schülerinnen, unter ihnen 110 Penſionärinnen. Ihre Einnahme war 
ſehr bedeutend geworden; aus derſelben war die ganze Eiurichtung, der Neu⸗ 
bau und Ankauf des Aliottiſchen Hauſes beſtritten, der Verluſt für die Anſtalt 
iſt alſo ſehr groß. Der Einfluß der Mädchenſchule, überhaupt des größten der⸗ 
artigen Elabliſſements in der Türkei, war in Smyrna ein außerordentlicher 

eworden; er gereichte Preußen zu Ehre und Auſehen. Die Vorſteherin der 

uſtalt, Schweſter Minna Große aus Aſchersleben, die treffliche Schöpferin 
dieſer großen Anſtalt, hat mit aufopfernder Sorge und ſeltener Geiſtesgegen⸗ 
wart, lediglich durch weiſe und energiſche Anordnungen, denen ſich Alle willi 
fügten, das Haupthaus gerettet. Von den zahlreichen Penſionärinnen, die mit 
1 5 waren, iſt nicht eine verletzt. 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Die Militärſchule von St. Cyr.] Ueber die Mi⸗ 
litärſchule von St. Cyr bringen franzöſiſche Blätter folgende nähere Angaben: 
Von den zwei Drittheilen der Offiziere der franzöſiſchen Armee, welche aus den 
Militärſchulen hervorgehen, liefert die von St. Cyr etwa die Hälfte. Die 
Schüler darin werden nicht unter vollendetem 16. und nur bis zum 25. Lebens. 
jahre aufgenommen, für die jährliche Aufnahme aber wird jedesmal in ganz 

rankreich eine allgemeiner Konkurs ausgeſchrieben und nach den eingelieferten 
Arbeiten die Auswahl getroffen. Die Penlion, welche gezahlt werden muß, be⸗ 
trägt jährlich 1500 Fr., und der Kurſus dauert zwei Jahre. Die Schüler ſind 
durchaus militäriſch organiſirt und formiren ein Bataillon von 600 Mann in 8 
Kompagnien. Der Unterricht hat dabei eine möglichſt praktiſche Richtung: we⸗ 
nig Lehrſtunden, viel Applikation, weswegen ſich denn auch in der ganzen Ans 
ſtalt nur zwei Hörſäle befinden. Der Lehrer nimmt hier ſeinen Platz in der 
Mitte, und die ungeheure Zahl der Schüler ſitzt im Halbkreiſe auf amphithea⸗ 
traliſch aufſteigenden Bänken um ihn her. Dem eigentlich theoretiſchen Vor⸗ 
trage ſind täglich nur 2 Stunden gewidmet, die ganze übrige Zeit wird auf 
Repetitionen und Applikation verwendet, wozu eigene Repetitoren und Inſtruk⸗ 
toren angeſtellt find. Das Programm für 1 Unterricht iſt metallographirt 
und muß Stunde für Stunde ſtreng innegeha ten werden. Nach Beendigung 
des Kurſus findet eine allgemeine Prüfung ftatt, für die Verſetzung in den obern 
Coötus und für den Austritt. Von den Austretenden kommen die zwanzig Beſt⸗ 
beſtandenen gleich in die Generaljtaba-Applifationsfchute, die dreißig niedrigſten 
Nummern zur Marine-Infanterie, die übrigen nach ihrer Wahl zu den Re⸗ 
gimentern. . 


2805 de en iſt nun 
Stralſund, 9. Sept. Die Getreideernte in unſerer Provinz iſt nu 
zum grö len Thal beendigl. Weizen iſt ſämmtlich in Sicherheit und nur in 
einigen Theilen findet man noch größere Quantitäten von Gerſte und Hafer im 
Felde. Weizen variirt ſehr in Qualität und Gewicht von 114 Pfd. mit Aus ⸗ 
wuchs und Brand bis zu 133 Pfd., ganz tadellos big auf die etwas zu blaß⸗ 
elbe Farbe. Im Quantum haben wir einen vollen Durchſchnitt. Roggen im 
ewicht von 118122 Pfd. ift von guter Qualſtät, obwohl auch nicht ganz 
trocken. Das Quantum ift etwas über Durchschnitt. Gerſte hat ſämmilich 
mehr oder weniger die Farbe verloren. Ganz tadelfofe Qualität giebt es gar 
nicht. Alles iſt weich; von grauer bis zu brauner Farbe, theilweiſe mit Aus. 
wuchs. Gewicht der zweizeiligen von 90 —108 Pfd. Das Quantum wird 
einen Durchſchnittsertrag erreichen. Hafer iſt durchweg außerordentlich weich 
und von ſo ſchmutziger Farbe, 95 7 dafür wohl ſchwerlich Abnehmer im Aus⸗ 
lande zu finden fein werden. Der Ertrag hiervon iſt ſehr groß, weit über 
Durchſchnitt, das Gewicht von 65—78 Pfd. Erbſen und Wicken 198 5 einen 
fo reichen Ertrag, wie wir ſeit vielen Jab ren nicht gehabt haben. Was davon 
in rechter Zeit eingebracht iſt, zeigt eine ſchöne, trockene Qualität. Kartoffeln 
ſind durchweg ſchon ſeit lange krank. Das Kraut iſt vom Felde verſchwunden 
und die Knollen, obwohl reichlich, ſind ſehr klein geblieben und größtentheils 
wäſſerig. Die Ideen der Produzenten ſind, namentlich was Weizen anbetrifft, 
ſehr hoch geſpannt, während das Ausland gerade in dieſem Jahre am wenigſten 
nach blaßfarbigem Weizen verlangt, der ordinären, grauen oder ausgewachſe ⸗ 
nen Sorten gar nicht zu gedenken. Da 7% der Weizenernte in Großbritannien 
und Irland erſt in dieſem Monat geſchnitten werden, fo kann es ſehr wohl 
kommen, daß man bei anhaltend guter Witterung daſelbſt eine trockene Ernte 


x 


Rayon⸗Regulativ), daB Drojäte 
Tarif), die Gewerbe- und Dia 


hereinbringt. In ſolchem Falle würden die Erwartungen der Inhaber geringen 
Weizens ganz außerordentlich getäuſcht werden. g Inhaber gering 


Lolales und Provinzielles, 


V Pojen, 12. Sept. (Gerichtsverhandlung.] Der 
Medizinal⸗Pfuſcherei angeklagt, ſtand heute der Häusler Michael 
Kujawa aus Lawica vor dem hieſigen Kriminal⸗Gerichte. Die 
Anklage legt demſelben zur Laſt, daß er ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren ſich unbefugterweiſe mit Heilung von Kranken befaſſe. Der 
Angeklagte giebt dies auch gu und bezeichnet als das von ihm an- 
gewendete Hauptmittel Bekreuzen und Segnen. Ferner habe er 
den Kranken Kräuter zum Räuchern und Salmiak⸗Spiritus zum 
Einreiben, Augenkranken aber ein von ihm ſelbſt bereitetes Waſſer 
aus Weihwaſſer und Kräutern verabreicht. Ein Zeuge bekundet 
eidlich, daß er einen 20 jährigen Sohn, der nicht laufen gekonnt und 
ſo ſchwach wie ein Kind geweſen, zu dem Angeklagten gebracht, 
daß dieſer ihn in die Kur genommen, und fo vollſtandig wiederher⸗ 
geftellt habe, daß er zu den Gardes du Korps ausgehoben worden 
ſei. Der Zeuge unterläßt es nicht, dem Angeklagten für dieje fo 
überraſchende und glückliche Kur zu danken. Der Angeklagte er⸗ 
klärt übrigens noch, daß er früher im Irrenhauſe Owinsk ſic be⸗ 
funden. Die Staats⸗Anwaltſchaft beantragte 5 Thlr. Geldbuße, 
wogegen der Gerichtshof den Angeklagten freiſprach, weil anzuneh⸗ 
men, daß Letzterer nicht zurechnungsfähig, da er durch Bekreuzen 
und Segnen auf die Kranken zu wirken geſucht. Verſtärkt werde 
übrigens die Annahme ſeiner Unzurechnungsfähigkeit durch ſeinen 
früheren Aufenthalt in der Irren-Anſtalt. Als dem Angeklagten 
das Urtel verkündigt worden, ließ er ſich in Beſprechungen“ hören, 
die in einer Jedermann unverſtändlichen Sprache gehalten wurden. 
Auf die Frage des Vorſitzenden antwortete Angeklagter, daß er latei⸗ 
niſch Fee Dies erregte allgemeine Heiterkeit. 

R Poſen, 12. Sept. [Poſens weſentlichſte Lokal⸗ 
Polizeiverordnungenl, das iſt der Titel eines jo eben im 
Verlage von W. Decker u. Comp. hierſelbſt erſchienenen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehenden Schriftchens, welches der königl. 
Kr. Ger. Aktuar Louis Meyer herausgegeben hat. Wir haben 
vor längerer Zeit bereits auf den Uebelſtand hingewieſen, daß es 
hier an einer leicht zugänglichen Sammlung der für unſre Stadt 
erlaſſenen polizeilichen Verorbnungen mangle, und daß deren jo 
manche, die für den Bürger, den Hauseigenthümer, den Gewerb⸗ 
treibenden ꝛc. von großer Wichtigkeit ſind, zumal die Unkenntniß 
bekanntlich vor der Strafe der Uebertretung nicht ſchützt, vollſtändig 
unbekannt erſcheinen, und auch die etwa durch die Zeikung erfolgen⸗ 
den Republikationen ſelten nach Gebühr beachtet werden. Aber 
ſelbſt dem Beamten, der die einzelnen Verordnungen, iſt er nicht im 
Beſitze eines ſtarken Gedächtniſſes, aus den verſchiedenſten Jahr⸗ 
gängen des Amtsblattes ac. erſt herauszuſuchen in der Lage iſt, dürfte 
mit einer ſolchen einfachen Zuſammenſtellung oft gedient ſein. Allen 
dieſen Kategorien wollen wir das Schriftchen, das „unter Benu⸗ 
gung amtlicher Quellen herausgegeben“ iſt, vorzugsweiſe das prak⸗ 
tiſche Bedürfniß im Auge hat und durch Billigkeit des Preiſes die 
Anſchaffung für Jedermann ermöglicht, gern empfehlen. Es ent⸗ 
hält die polizeilichen Beſtimmungen über das Bauweſen (nebſt dem 
* 1 Gepädträger-Inftitut (werft 
„ über aa 1 
über Ans und Abmeldung, Straßenpolizei, die Schifahnse Fache 
rei⸗ und Geſindeordnung (nebft den Beſtimmungen über Geſinde⸗ 
makler, Kommiſſionäre ꝛc.), die Sicherheits⸗, Steuer⸗ und Sani⸗ 
tätspolizei u. |. w. Ueber die Auswahl des Gebotenen mag ſich 
hier und da rechten laſſen; es iſt eben ein erſter Verſuch und ſolche 
Arbeiten ſind ſchwierig, ſo leicht ſie ausſehen. Aber wir denken, 
wirklich Weſentliches dürfte in dem Schriftchen nicht vermißt wer⸗ 
den, und jo möge Niemand verſäumen, ſich damit bekannt zu ma⸗ 
chen und dadurch vielleicht vor Schaden zu wahren. 
e eine Der in Podzameze (Kr. Schild⸗ 
e ier 1 J. angeſetzte Jahrmarkt iſt auf den 27. Sep⸗ 

— [Viehkrankheiten.] Unter dem Rinde 
wice und Polskie (Kr. Sehen) ift der Milzbrand agen er dne ns 
dieſe Orte für den Verkehr mit Rindvieh ac. geſperrt find. — Der Mflzbrand 
unter dem Rindvieh und den Schafen im Dorfe und Vorwerke Tarn owo 
(Kr. Bomſt) iſt erloſchen und die Aale des Orts aufgehoben. 

E Bromberg, 11. Sept. [Kleine Notizen.] Das hier unter den 
Kindern ziemlich ſtark graſſirende Scharlachfieber ift in dieſem Jahre bösartiger 
als ſonſt aufgetreten und hat manches Opfer gefordert. Seit etwa 14 Tagen 
ſoll die Krankheit Wo nachgelaſſen haben; wenigſtens find weniger Fälle be 
kannt geworden. — Der Eskamoteur Baſch hat am Sonntage und geſtern im 
hieſigen Stadttheater feine Künfte produzirk und durch feine außerordentlichen 
Kg u Ba e wm: Pa far 
len Direktion des Hrn. Kordelas aus R 


„Da wir ſeit beinahe zwei Wochen gan nd, 
fe dn ite de g u. Kapelle eines guten Beſuches gewiß ein e Konertmutt ft 


Perſonal -C i 

Poſen, 12. Sept. ee bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Bezirk des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen für den Mo⸗ 
nat August 1869. Bei dem Appellationsgerichte: der Auskultator 
Fredrich iſt Zum Referendar ernannt und der Auskultator v. Horn aus dem Be⸗ 
zar des e Gerichts zu Naumburg in den diesſeitigen Bezirk verſeßt. 
Saict reiegerichte zu Gräß: der Gerichts. Afſeſſor v. Mroginati iſt als 
Aan lit 5 hierher abgeordnet. Bei dem Kreisgerichte zu Krotofchin: der 

an olff iſt in Ruheſtand verſe t. Bei dem Kreisgerichte zu Oſtrowo: 
der Exekutor und Bote Angermäller iſt in Ruheſtand ver etzt und der Hülfsbote 

Dziobek als Vote und Exekutor angeſtellt. Bei dem Kreisgerichte zu 4 ofen: 
der Appellationsgerichts⸗Referendar v. Zochowoki * Bureau ⸗Aſſiſtenten 
ernannt und der Hülfsbote Knappe als Bote und Exekutor angeſtellt. Bei 
dem Kreisgerichte zu Rogaſen: der Sekretär Bartſch iſt in Ruheſtand ver⸗ 
910 ai 14765 5 Fe 5 aus l der eleci if 5 15 an 
geſtellt. Bei dem Kreisgerichte zu ro da: eiß aus Gratz 
iſt zum Rechtsanwalt und Notar ernannt. 

55 en Geihäftäbereihe der netto Baume au u Poſen 
iſt: » Steuerfontroleur, umüller zu Liſſa in glei« 
ger Gigenſchaſt dach Magdeburg, der Ober» Grenzkontroleur 5 Chmielewski 
in Grabow als Ober Steuerkontroleur nach Liſſa, der Ober- Grenzkontroleur 
Otterſohn zu Zerkow in gleicher Eigenſchaft nach Grabow, der Ober- Grenz⸗ 
kontroleur Kayſer zu Strzakkowo in gleicher Eigenſchaft nach Zerkow verjegt; 
der Hauptamts'- Aſſiſtent Annuß zu Strzalkowo zum Ober- Grenzkontroleur 
daſeldſt befördert; der Zolleinnehmer Klemeziüski in Grabow penfionirt, und 
der Haupt » Zollamtsrendant Schefler in Skalmierzyce geſtorben. 


Angekommene Fremde. 
„Vom 12. September. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Mecklenburg aus Stettin, 
Kahlmeier und Maſchinenbauer vn aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Kaufmann Kurtzig aus Grünberg, die Rittergutsb. 
Graf dug Basin aus Pawlowo, v. Luſzezewski aus Polen und v. Koczo⸗ 


ski aus Jaſin. 
37 (Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


214. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. September 1; 260, 


* Ku ze — Er r 5 — 

\ HOTEL DE RANG r ilecki aus Ober⸗Zedlitz, theker Krüger aus Stenſzewo, Lieutenant in der Artillerie Hartmann au 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb: Frauen v. Gra- MTIgUS HOTEL DE DRESDE. @utab. Graf gened. Räthin Zelgsso anz e 0 Bin der Nontert n Funn sure 
low an us Koninke und v Boſanowska aus Wopnic, Rentier Weiß mn rau Ganitäter Mnnan 3 Berficher Sal Mae aug Pink 4. 


flog aus Frankfurt, 
v. Baranowoki aus 
Hechingen. 


Gutspächter v. 


ſzewski aus Uſtaſz 

AZAR. e Gu 
Probſt Tafel 
kowo 


STERN’S HO 


Aſſeſſor Flies au 
lier Ebert aus Eberswalde. 


Kürzeſte und billigjte Eiſenbahnroute 
für Perſonen und Güter 
nach und von Belgien, Fra 
reich und deren Seehäfen: 
a) Per Ruhrort von und nach Nord⸗ 
deutſchlaud, den nördlich und öſtlich an⸗ 
8 Ländern: Rußland, Schweden, 
änemark ıc, 
b) Per Düsseldorf von und nach 
Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſtreich ꝛe. 

Die internationalen und Tranſitgüter 
önnen von beiden Seiten auf Aachen, reſp. 

üſfeldorf und Ruhrort durchgehen, an 
Jol 5 Orten ſich Hauptzollämter für die 
fol ei — 1 77 Bei Ruhrort er⸗ 
bebe e ne Se Cie 
ByPraulifches Hebewerk nach De fe en 
Irmftrong, (das ‚erite derartige auf Nen Sen 
Gchnelligteie tigkeit, Sicherheit und 

Die Frachtbriefe ſind ausdrückli 
Vermerke „wia Ruhrert: . 
Düsseldorf zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird 
durch unſere Agenten: de Gruyter, 
: von e 

.Co. t, N. Bauer zu 
Tae n m deere S Prey- 
ser zu Aachen gegen feſte billige Vergütung 
beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl, wie die Herren 
C 
tin und Breslau werden auf d 
direkten Tarife verabfolgen, und ebenſo wie die 
unterzeichnete Direktion jede wünſchenswerthe 

? 1) 
Auskunft ertheilen. 
Aachen, den 7. Januar 4860. 
Königliche Direktion 
der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter 
Eiſenbahn. 
Not E diere 15 
ur oycie ew en Kon- 
4 ehörige, unter Nr. 5 zu Parchanie 
gelegene Grundſtück, abgeſchäßt auf 6417 Thlr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem Bureau III. einzuſehenden 
e, ſoll 1 
— 20. Februarr 1861 Vormittags 
10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
ee Gläubiger, welche we 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
— haben ſich mit ihrem Anſpruche bei uns 
u melden. 
, — den 25. Juli 1860. 
Königliches Kreisgericht. 


Erſte Abtheilung. 
— ̃ ä aan 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das e Kreis a er Poſen, 


nk⸗ 


Abtheilung für Eivi ſachen. 
oſen, am 6. Juni 1860. 


Den Geſchwiſtern Anna Charlotte und ö 


Emilie Charlotte Langenmahr zu Ber- 
Kim iſt in der Nacht vom 25. zum 26. März 
9078 Be Aprozentige Poſener Pfandbrief 


100 Tölr, yo 


von Johann 1 welchem die Koupons für 


mi 1851 bereits früher ab) 
kommen ſein ſollen, angeblich geben 5 
a. Fragen . r Pfandbri 
0 ert, ſich zur Geltend 

Anſprüche ſpäteſtens n dem ne 

am 9. Februar 1861 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Woytoweki 
im Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amorti⸗ 
ſation des Pfandbriefes zu.gewärtigen haben. 


Oeffentliches Aufgebot. 
* Kreisgericht zu Poſen, 
btheilung für Zivilſachen. 
Si Dee, den 5. Juni 1860. 
e u * 
te . Erben und Erbnehmer nach 


worden. 
efs wer« 


ſt 


niew 
fa 


Nachl 
4. Des 
Nowa ⸗ 
am 2. Jebrue 14 naher 1857 geboruen und 

dr 1858 perſtorbenen Johann 
Friedrich Krug, unehelichen ee un 


luczyüski aus Uleyno, Rittergutsb. 
Roanowo und — Appell. Ger. Räthin Johow aus 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Mittelſtädt aus Kurowo, v. Slawo⸗ 
ewo und v. Buchowski aus Pomarzanki. 

t8b. v. Chülmski aus Lukom und v. Wierzbinsti aus Stare, 
ski aus Pawlowo und Gouvernante Chwalley aus Kolacz⸗ 


TEL DR L’EUROPE. Kaufmann Schulz aus Berlin, 
8 Birnbaum, Gutsb. v. Michaelis — Köln und Partie 


den. mittags von 9 Uhr ab 
3 tionslokale Breiteſtraſſe 


em Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real- ſtraßße 10 


Kreuznach 
Sternberg 
HOTEL DE 


HOTEL DE 
Reg. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


n Johanne Pauline Caro⸗ 
2 nen = Nachlaß ca. 100 Thlr. 

6. Der am 29. Auguft 1848 zu Jerzye ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Thereſe Palacz geb. 
Ache er ift feiner Höhe nach 

4; De ze November 1853 zu Poſen 

verftorbenen Wittwe Marianna Feld 

geb. Weiß, auch Felſch und 
enannt, Nachlaß 68 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. 
es verſtorbenen Michael Jaruſzewski 

Nachlaß 18 Thlr. 21 Sgr. 

werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 

dem am 5 
25. Juni 1861 Vormittags 9 Uhr 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Ribbentrop 

in unſerem Inſtruktionszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine entweder ſchriftlich oder perſönlich zu mel» 
den, widrigenfalls ſie präkludirt und der Nach ⸗ 
laß den fich meldenden Erben oder in Ermange- 
lung ſolcher dem Fiskus zugeſprochen und zur 
freien Verwaltung ausgeantwortet werden wird. 


Schul- und Penſions⸗ Anzeige. 

In der Unterrichtsanſtalt in Steszewo 
beginnt der Winterkurſus am 8. Dftbr. Anmel- 
dungen neuer Schüler und Penſionäre nimmt 
entgegen der Dirigent der Anſtalt 


— Nektor Luſt. 

zwei Penſionärinnen finden vom 1. Oktober 
d.-J. 

Pflege bei 


freundliche Aufnahme und ſorgſame 
der verwittweten Kontroleur 
©. Gerroldt, Walliſchei Nr. 16. 
r 
Waaren- Auktion, 
Mittwoch am 10. September c. und 
an den folgenden Tagen, Vor- und 
Nachmittags werde ich im Geſchäftslo⸗ 


kale am alten Markte Nr. 84 wegen 
änzlicher Auflöſung dieſes 


eſchäfts 
die Reſtheſtände des Wan: 
renlagers, 


beſtehend in Leinwand, Cread, Neſſelereas, 
ulets, Schirting, Kittey, Wallis, 
archend, olitains, Velvet, blauer 
Leinwand, i. 
ſo wie eine 


125 baare Zahlung öffentlich 
ſte ern. ; 
Lipsehitz „Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


am 13. September e. 
0 b werde ich im Auk⸗ 
20 und Büttel⸗ 


8. 


8 
meiſtbietend ver ⸗ 


jedene Möbel, 
tühle, Sophas © 
gen Sha 


verſ 
ar 2 
reibti ei 
Schilder, 15 5 G 


Kowanowko, Seidenfärbereibeſitzer Karkutſch aus 
rungs- Inſpektor Oertel aus Magdeburg, d 


aus Breslau, Eigenthümer Kirſchen 
v. Sawieki aus Rybno und Majewski au 


ring 1195 ek 25 Rittergutsb. Kiehn aus 
Direktor Dr. Szoſtakow 
Frau Gutsb. Kirſtein aus Zydowo, Rentier Dähne aus Berlin, Apo⸗ 


offmaun 


Me e ere ſtraßße 33a im 


Vor⸗ tige dieſen edlen Wohlthäter noch recht lange zum 
Wohle der leidenden Menſchheit erhalten. 


ie 
Leviſohn aus Liegnitz, Cohn und Rappolt 
7 U 
aus Breslau und Will wann aus Berlin 
PARIS. Orgelbaumeiſter Müller und 
ſtein aus Koſtrzyn, 
8 Lazisk. 
Witt aus Bo 


BERLIN. Die Rittergutsb. 


aus Trzemeſzno, Guteb. 


pagner, jo wie für auswärtige Rech 
nun 


10 Tonnen neuen 2 Adler⸗ 


egen baare Za 
en 


2 
Möbel-, Gold⸗, Silber: 
und Vieh⸗Aultion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Freitag dan Ah. September c. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 
tionslokal Magazinſtr. Nr. 1 


Mahagoni⸗ nad Birkeu⸗ 
Möbel, 


Kaufleute 


Geiſtlicher Wojewoda 
die Gutsbeſitzer 


N und Neh⸗ 
Pinsk, Gymnaſial⸗ 
Jänſch aus Zodyn, 


eri jerdurch die ergebene Anzei 
blung 1 meiſtbietend der III ir ch die ergebene Anzeige, d 


als: einen Silberſpind, Chalſe longue, Klei⸗ 
dere, Bücher., ed Küchen nde, Ko. 
Scree ie Stühle, Spiegel, Näh- und 
reibtiſche; 
ferner: Kleidungsſtücke, Wäſche, Gold- und 
Silberſachen, nämlich: Löffel, Bruſtna⸗ 
deln, Ringe, Brochen, Taſchenuhren, Uhr- 
fetten, eine Flöte mit Silberbeſchlag; ald» 
dann einen guten gußeiſernen Koch⸗ 
herd, eine Partie Cigarren, ein blaues 
Steingut⸗Tafelſervis, und um Punkt 12 
Uhr eine gute Kugelbüchſe und zwei 


Tauber 5 Pinsk, 15 1 aus 

Lozpor, die Kaufleute Paczkowski aus Konin und Schulz aus Stettin. 

HOTEL ZUR KRONE. Sie Kannte Rothe aus Meſerſtz, Knopf, Dfer, 
Uhri und Braſch aus Birnbaum, Borchard aus Glogau, Marcus aus 

inne und Baumann aus Schwerin a. 0 

BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Tändler aus Rogaſen und Beſitzer eines 
anatomiſchen Muſeums Reimers aus Hamburg. 

DREI LILIEN. Bäckermeiſter Janke aus Neuſtadt b. P., die Bürgers ⸗ 
Frauen Mathes und Walter aus Czarnikau. 8 

PRIVAT -LO GIS. Frau Kr. Ger. Sekretär Schol 
tin Nr. 43; Oberförſter Prall aus Obrzyeko, & 


oſſum aus 
aus Hamburg, 


aus Kempen, St. Mar; 
„Martin Nr. 25/26. 


in eiſerner Kochherd nebſt allem Zu⸗ D Grahschmueck 
E behör und zwei kleine eiferne Oefen jeder Art, ausserordentlich billig bei 
find zu verkaufen. Ju erfragen Bäckerſtraſße Friedrichstr. 33. M. Klug, 
Me: 13 c. im Hofe rechts. 


ass wir der Tapisseriewaaren- 
andlung von Eugen Werner in Posen (Friedrichs- 


strasse Nr. 29) für den dortigen Regierungsbezirk den Alleinverkauf unserer 


Waldwoll-Fabrikate und Präparate 


übertragen haben. Dieselben bestehen in gewebte — 
derstoffen, gewirkten Sachen, als: nierjacken, Tnter- 
hosen, Strümpfen, Mützen, Hauben, Arm-, Hals- 
Schulter-, Knie- und Pulswärmer, Sohlen, Stepp- 
decken ec, Strickgarn und Watte , letztere zum Umhüllen 
krankhafter Glieder, so wie in div. Präparäten zu Einreibungen, 


Waschungen und Bädern, Zeugnisse und Gebrauchsanweisungen werden 
gratis verabfolgt. 


Alle, welche an Gicht und Rheum 
den auf diese vorzüglichen Artikel ergebenst aufme 


Die Waldwollwaaren-Fabrik in Remda 


atismus leiden, wer- 
rksam gemacht, 


am Thüringer Walde, 
Sehr vortheilhafte Anzeige, 


Zu Ausſtattungen und häuslichem Ge⸗ 
brauch für die geehrten Hausfrauen 


ochſen, 
sfr N bietend gegen baare Zahlung ver- 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


2912 Buter Kreiſe gelegene Wüblengrund- 
ü zielna, wozu orge 
Alter, 85 M. Miele, 125 M. Kiefern- und 
Erlenwald gehören, und welches eine höchſt 
günſtige Lage zum Aufbau einer Waſſermühle 
— r. ae freier 8 5 Nä⸗ 

errn Hermann olfſohn zu 
8 b. P. auf frankirte Brie 2 er · 
e e 


aden. 


Iſaac Wreſchner. 


ei meinem Umzuge nach Poſen empfehle ich 
mich meinen geehrten Geſchäftsfreunden 


B 


pinde, und danke Ihnen für das mir erwieſene Ver- 
Doppelpult, trauen. 


Goſtyn, den 1. September 1860. 
ſtznenleusener, Apotheker. 


Die grossen V bel 
kostenlos, unendlich leicht, einfach un 
ar, wirkt es kräftiger und sicherer als jede 
niemals und setzt den damit bereiteten Tei 
Gewicht mehr uud durchaus gesundes, se 


Nr.|ete., die Verdauungswerkzeuge nicht belästigendes, 
etewo, Kreis Schrimm, über von Ansehen und besser von Geschmack, als das mit + 
die Zeit wesentliche Summen für Hefen ersparende, Verfahren bere 
den ge-|Bäckerinnungen, eingeführt und offeriren wir hiermit 
Konditoren und grösseren 
welche dasselbe noch nicht besitzen, gegen fco. Einsendu 
ng ihrer) unterzeichnete Bureau. Atteste nahmhafter Bäcker und 


Bückern, 


ren in ihren ae 91 haben, we 
Leipzig im Juli . 
Das — für Handel, 


Echten 
Peru⸗Guano, 
in Kommiſſion von Herrn Fr. Hor- 


nig in Dresden — Nachfolger des 
Herrn Oekonomierath C. Geyer — 


empfiehlt 
Theodor Baarth, 


. eee Ar Tr 
Bouquets, 


blühende Topfpflanzen jeder Art, 


ben — jederzeit zu haben in der Blu 


Wilhelmsplatz. 


ſind von 
menhalle 


Berliner Blumenzwiebeln 
und verichiedene Gemüſeſamen, als: Spinat, 
Mohrüben u. ſ. w. empfiehlt zu billigen Preiſen 
Albert Krause, 
Kunſt⸗ und r 
St. Adalbert Nr. 


Neuerfundenes Hefungs 


i lben, gegen das bisherig 
ortheile desse ER ger 1 


keiner Vergährun 
pst bei einem Ueb 


Rückert im Hotel de Rome am 


1 
0 


verfahren. 


e sind folgende: Dasselbe ist 
jede Quantität Teig anwend- 
e und flüssige Hefe misslingt, 

g aus, während derselbe an 
ermaase von Butter, Eiern 
rk Tens ehe schöner 
ebackene ist. Es ist dieses 
Hefen 1 vielfach, selbst von ganzen 
die Mittheilung desselben allen 

Hauswirthschaften, 
ng yon O Thlr. Pr. Ort, an das 
Konditoren, welche das Verfah- 
ittheilung beigegeben. 


andere trocken 


Backwe 


rden der M 


5 hoch bimmelblauer Einfaſſungs⸗ 
ue 400 ee auch gelbe Schwertlilien, 
peredelte ſpaniſche. perſiſche lieder und rothe 
Akazienſtämmchen von 3004 Göde ſnd Halb⸗ 


Gewerbe und Landwirtnschaft. 


6 


ur 


dorfſtraßße Nr. 39/30 zu haben. 
Donnerſtag den 13. September 
mit dem Nachugttagszuge 
inge I 
8 (inen Transport 
fſciſchnelzender 
( Netzbrücher 


— N D 
Kühe nebſt Külbern 
nach Poſen } 
und logire in Bubwig Dhtel, Kämmerei⸗ 
r. j } 

F. gallerandt, Viehhändler. 
rose Nitterftrafie Nr. 16, 2 Treppen, 
’ find Umzugsbalber einige gut nz 
ee aten, Wen m 2 ee Gastron. 

4 2 duhr, ein 
auchter und dir 9 Sachen aus freier Hand 


N 


— 


u verkaufen. 


ne gute Drehrolle ſteht zu verkaufen Wal⸗ 
liſchei Nr. 16. 


Ei 


Neue Raffinirmethode des rohen 


Set = 
Busch's Hotel de Rome, Wilhelm 
Iis-ä-vis der königl. Bank. 


dauert unwiderruflich nur bis Freitag den 14. d. Mis. 
feſte Preiſe: 1 Stück Leinewand von 50 bis 52 Berliner oder 58 bis 60 Schleſiſchen 
Ellen, welches früher 13 Thlr. gekoſtet, jetzt für 9 Thlr.; 1 Stück früher 13, 15, 17, 19 
bis 22 Thlr., jetzt zu 10, 12, 14, 16 bis 18 Thlr. — Ich bitte nochmals, dieſe günſtige Ge. 
legenheit wahrzunehmen; für rein Leinen wird, wie bekannt, garantirt. 


P. Schottländer aus Breslan. 


eee alten Markt 4, verkaufe ich aus der Brauerei 
des Herrn Lean Lambert 5 
für 1 Thlr., 


für 1 Thlr. a 
ier, von dem ich beſtändig in beſter 


Gustav Hänisch 


Rüböls zur Herstellung Fon 


Fabrik und Lampenöl erster Qualität. 


Das nach dieser Methode ohne Auvendnng irgend einer Säure her: 1 
cat ist völlig frei von allen mineralischen Säuren icht und oxydirt n . 
als Fabriköl nicht nur das Baumöl überall in der Industrie vollständig, sondern über- 
trifft dasselbe noch wesentlich an Güte. Als Lampenöl brennt es weit heller und 
sparsamer als gewöhnlich raffinirtes Rüböl und verpestet, vermöge der vorgedachten 
Säurefreiheit weder die Zimmerluft, noch zerfrisst es die Lampen (laut Prüfungsbericht 
eines hiesigen anerkannten Chemikers). Diese bereits mehrfach eingeführte Raffinirme- 
thode ist bei weit kürzerem Prozess bedeutend einfacher und billiger, als die bisherige, 
und kann dieselbe, sowohl in geringer (als Nobenbeschäftigung), als auch in grosser Ge- 
schäftsausdehnung betrieben werden. Wir offeriren den Herren @elrafflimaren, 
Oelverkäufern, Fabrikanten u: s. w. die betreffende Mittheilung gegen ein 
müssiges Honorar und ersuchen reelle Reflektanten sich mündlich oder schriftlich (franco) 
an uns * wenden. 860 
eipzig, im Juli 1860. 
Das Bureau für Handel, 


Straße, 


Der Kürze wegen einige 


70 


I Gewerbe und Landwirtnschaft. 
Ofreteft. Hierdurch bezeuge ich, daß meine) Srriice Stett. Hechte Dpnnerftag Ab. 6 Uhr 
A eh he ſch mit Leichtdörnern geplagt 5 billig bei Kletſchoff. Beſtellungen werden 
worden ist, dieſe Letzteren durch den Gebrauch prompt effektuirt. 


der Rennenpfennig'ſchen. Leichdornenpfläſter⸗ (Ein Gebet Betten iſt zu vermiethen Waſſerſtr. 
chen ) gänzlich verloren hat, indem ſie genau nach 


Ä 
E 22/23 im erſten Stock. 
der Gebrauchsanweiſung verfahren iſt. 


Landkirchen, Inſel Femern, im 3 42 ER eg Br 2 
. „Tb. N ienſtag den 18. d. ; 
Dieſe rützmlichſt bekannten PÄRCHEN. mein Geſchäftslokal Feiertage wegen 


verkauft à Stück 1½ Sgr. a Dbd. 15 Sgr. in N 
4 . Igeſchloſſen. acob Appel 
in 2. Bene £ Comp. geſchloſe Gi Kr J peſtſete. 


64 Markt 64. 


Thlr 122 000 ſollen ohne jedwede Einmiſchung eines Dritten im Ganzen 
5 ’ 


oder getheilt, anderweitig ausgeliehen werden. Adreſſen 
werden unter F. S. 186. 


poste restante Berlin frankirt erbeten. 
inerſtraſſe 13 iſt ein Laden nebſt 
riedri „ Nr. 36, der Poſtuhr gegen erl i 
F über a Soc iſt ein Zimmer vom 1. Wohnung zu vermiethen. 
Oktober zu vermiethen. 


onkerſtr. A4 find Wobnungen im 2. und 
EN verm. und ſof. zu 


3. Stock zu vermiethen. in a 
NR ect re u. ee 
iſchei Nr. 1 ift eine Parterrewoh⸗ ' zumi 

use 2 4 Ef Küche Bel-Etage, auch ein i Mal: 

nebft Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab zu ver. a: 5 a uw m 

miethen. — Wirth daſelbſt. r ü l 
K 1 r e dun A Ganhenn 

möblirte Stube, vorn heraus, für zweil mia ne na Fo Jg dun e Fan 

e e en, iſt vom 1. 3 Büttelſtraße 18 iſt 1 Parterre» Stube zu verm. 

vermiethen. Näheres darüber Walliſchei Nr. Agenten 


16, im Hofe links. — — Zu ußiſche Lebenaverfi 3 
— N beſt. für eine pre bensverſicherungs-Geſell— 
DN Mi 0 deb. Wel tee ſchaft werden unter günſtigen Bedingung 1 

2 Alam nebst Alice den Michaelis gu verm. uc und Abrefien sub A. 172, durc Rete. 
3 mmer neo e benſtraſſe 5 und ö meber's Central-Ann. Bureau in Berlin franfo 
Je 


ſuiten⸗ und Taubenſt ae gebe abel. 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


8 r 
bez. der Klempnerladen Wi Stock zu ve 
r. Gerberſtraſſe 
tes und vollſtändig m 


— 


15 Wohnu N 
iſt der Laden nebſt ' Hausknechte welſt nach Karesta, Markt 80. 


6 
iermit Je N 
nen vor fl. Sub de Lambert's Garten. 5 Produkten Börſe. 


Charlotte Berndt ausgeſtellt iſt, da ich keine Mittwoch den 12. September tübl. — 1. 5 5 — hell und 
in arometer: 283. Ther⸗ 


. Eine ſchwarze Gübnerbündin, über der Naſe 
Agenten für ein Geſchäft, welches 20 0% etwas wund, iſt entlaufen. Es wird ge⸗ 
giebt, werden geſucht; Reflektanten belieben beten, dieſelbe anzuhalten und das Eintreffen 


ihre genaue Adr sub II. & V. franko derselben dem Büreauvorfteher Neumann in Valuta darauf erhalten hab 
an, hl Eapeniton diele Blaleg abjigehen, Samter anzuzeigen. | Eruſt Hauck. Concert. re: dr — 5 
Funde Männer end ſunge Mädchen IJ. unferem Verlage erſchien und iſt bei uns, jo wie in allen Buchhandlungen 8 — e We Br tubiger, un 48 951 il, * 
ch zum C 7 zu haben: Anfang 5 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Far 18 t. bz, B Br 22 ept. zo. 
welche ſich zum Chorſingen verpflich- 8 eee Fi 440 he, 4 1 9 6 5 
ten wollen können ſich melden bei Poſe n er de 13 85 1 De. 463 a gef Rt en 2 p. 
Joseph Heller, Wenige Denen ea e bea Ast 1 — 9265 * 
Direktor des hieſigen Sladtiheaters, Pokal: Poſiz eiverordnungen, A. Kuttner, fl. Öerberftr. | Große Gerſte 4 ade sit en 
. Hauslehrer wi cht. Adr. e Rt. - 
ee er 3. Se Ba . und Bepidtär, . a ten, bereue Ser, aui m Bereinigung e, 5 0 2 r 
r . TEEN ER Tape? ifffahrts⸗ und Strom⸗, Geſchäfts. V lun = ni S 
ür ein hieſiges Kolontalwaaten- und Sicherheits-, Steuer⸗ und Sanitätspolizeilichen Beſtimmungen. Bil ein 5 Beh. beg „nl 1 te 0 a 11 > 
Delikateſſen Nag wird ein Lehr⸗ Ein Handbuch Preuß. e 805 2 Sch, Sn. 114 a 115 a 1117, Rt. bz. u. 
ling mit guten Seugnifl en und von ſoli⸗ für Beamte, Hauseigentümer und Hewerbefreibende jeden Standes, 47 1 De t . She W n 
den Eltern gewünſcht. Näheres in der unter Benurung amtlicher Quellen Neueſte 3400 Preußische Aulel ? 105 — — Rt. 2 Bi. ıı Gb., pP im Dez. B32 42 788. 15 
Expedition dieſer Zeitung. berauszegeben reuß. 38% Prämien⸗Anl. 1 115 — u. Br., 12, © rü 12 20 
Hemmisstenlexn Louls Reyer Da * Dfandbtiefe 9 = bj. a 9250 1 e Habe 124 t 
d „in Woll ⸗ 9 — — piritus feſt, loko o 19 
find a len , Seh und Le. en 2 ae eee 80 1 2 un 91 HR = Faß 19 Rt. bz., p. Ooh ! 19 83 le 
derwaarengeſchäften, ferner einige Buchhalter il / Bogen in gr. 8. brochirt gr el. 537 Denkt t. N u. Gd., 185 Br. P. Sept.-Ott. 15 
und Romtoiiten ch en wenden an dase gen; den 4. September 1860. WW. Decker g. Comp. __ ls — — — 1185. Rt d u. Gd. — Br. . Ol. - Row 
Bewerben —— Ey = an — W diente Renteiiriefe 924 rs 121 7 er rd a \ r. N "Da. 
acem. Inſtitut in 2 5 bz, Br. u. * 
Place "Smeiferinm höhe eben erſchien und Mu in der J. J. Heineichen Buchhandlung 2 on Seite trade 976 — Serie) 744 3 ini 1 Be, ee 1 
vorräthig: 5 Provinzial. Bankatiten 7 Fr 90 ai a ez. u. 1 
8 x — — eizenmehl 0. 5 a 55, 0. u. 1. 5 4 RL. 
dauernde Beſchäftigung bei 
füben da e 3 Juſtruktion für Geſchworne See ee gedenken . — — A 9 % 
im Königreich Drehen: S2 * 60 3436 der ſtrafrecht · Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — [Stettin, 11. Sept. Wett id l 
en Begr es Stra e etter eicht 
visa gebiet, r e (u 145 15 Sgr. Palle Bauten via Bea ah u x 79 0 Wind N. Temperatur Mittags 9 


eine Stelle als Hauslehrer durch F. Behrend 
in Breslau, Tauenzinſtr. 79. 
in anſtändiges Mädchen, welches eine Reihe 
von Jahren als Wirthſchafterin konditlonirt 
und gute ya 5 hi 135 hat, n Wall um 
Older eine S u erfragen Walli 155 
r. 2 bei H F 
“in in der Kabrifation von Drainir- Röhren, 
Ziegelſteinen praktiſch erfahrener Ziegelmei⸗ 
ſter, welcher mehrere Jahre einer großen ie — 
ſelbſtändig vorgeſtanden, ſucht zum baldigen 


feitt, eine gute Stelle. Nefleftirende mögen ſich Feſtgebete der Joraeliten in allen erschienenen Ausgaben und verſchiedenſten Ein- . ˙—˙0—j gar Dann, 250pfd. 26 Rt 
55 sale Sigel a N meh Süden EEE Min Pe, wenne r ee =. Poſener Marktbericht vom 12. Sept. | Raps und 10 opn 1 de Bar % 


I Siegersdorf bei Naumburg am Queis in wird, find nebſt allen anderen 8d zu den billigsten Preiſen vorräthi bei eee ee eee e 128 t. Okt. 11 

. _________—_— D 11. Suss mann in Poſen, — 1. 5 8 vun % W 124 3 8. a, 4 5 d. . 5. Ap 

A. us dem ärztlichen Dlenſtzimmer auf Fort So eben erſchien und iſt in B. e S| Auswärtige Bamilien» Nachrichten. 55 Ha 3-1 3— lt 04 ohne Faß 183 Rt. b 
bz. u 1 Ex 


Dieſe höchſt empfehlenswerthe Arbeit eines praktiſchen Juriſten wird endlich d 
Klagen über unzureichende Vorbereitungsmittel für Geſchworne aphelfen Se. ent in 
einer populären, faßlichen Darſtellung unter Beifügung le i Beſpielen, den Herren 
Geſchwornen eine praktiſche Anleitung zur Ausübung ihres Amt 


1 oll es ſtatt 1008 beißen 1014 Geld. Söpf. elber p & 
5 nu u billigern Preiſen . Be Rt. 2 M. 89 Popſd. 1 85 55 den 
wand 100 Sind pe. g Dt, ur, e ey 
pr. Otte Nor, 21“ h, vr Nov. Dei, A; b. |Br., 83/85pfd. 73 Ni nominell 

C > ebenfalls Ba gekündigt Rog en 104 u 17pfd. 44 9 4 

vn 5 | 5 vo 88e . 5 Can g Urn. S . . 8. Aal 

| u. r. Okt.⸗Nov.⸗ ‚Nov. t Gb., 

a 79 2 om 2 Dez. 17 — 9 bz., pr. Nov. 17 Br. u. Gd., pr. B., 44 Rt. Gd. ! pP. 86 441 Rt. 
Da. 168:b5 Gerſte, Oderbr. 


p. 70 pfd. 45 Rt. bz. 


In der geſtrigen Noti Sl Pos. alte e Wehen, loko Söpfd. 1 80 a 85 Rt. b 95 


Nl. 


Winiary find den 9. d. M. früh geſtohlen indungen. Mittel Weiten as Ka |, 
worden: 1 goldene Zplinderuhr mit goldenem Buchhandlung in Poſen, 1 64. B. Schmid — Berlin: Hr. R. Burau Bruch Wein. Inn 7790 0 80 Au 905 r. ‚on: 1 0 n BR 0 
ie Le an ca, Seren net. ng te 3 Geburten. N Sohn dem Dr. Klamroth ade, = ei. 12 10 % 4 

1 in Goben dem de gcc teratt Flies Dem- N. tere Sorte 17 61 120 — 
und 1 goldener Siegelring H. gravirk. Der * j in, dem Dr. Binde in 2 8 1 sta a ee 112 6 115 —] Breslau, 11. Sept. Kühles 
ade der 1 e obiger Gegen. Nichligkeits⸗ en Beſchwerde. ampalt v. E Eiſenhart e n e = Kleine Serie 1. n 412 6 1/15 — bei heiterem Himmel. FA 5 85 en 
nde ve 15 a lt Fort  Winiarn, beim Kritik des Geſetzentwurfes D. L. v. Bornitedt in Görlitz, dem Hrn. Guſtav Naser —22 6-26 — ale Welzen 83—86— gr., gelb 
eldwebel Milde auf Fort Winiary. vom 20. Mai 180 v. Klitzing in Neuwied; eine Tochter dem Ritt Je erhſen. E 4-79 —84—90 Sgr. 
em Oberiteuer- Kontroleur von Quo 100 ge 0. meiſter a. D. Otto v. Mannenberg in Berlin, Futtererbſen. .. . ..» . = KFeggen, 5457 6061 Sgr. 
üher in Trzemesznoj ne 1. r dale rath. dem Hrn. H. v. Hottinger in Belair bei Vevey. Wiuterrũ I Schfl. z. 16 Miß 3 319] 3 5 —] Gerſte, alte 50— 63 e nene 40.15 Set 
giino nr und ſeit dem — — 2 reis 10 @ 8 Todesfälle Frau Hauptmann oz Mears Winterraps zz. 3 5—] 3) 76 afer, 24—27—31 S 
nit 100 Thalern ei dem Sterbeka — . —— n Berlin; l Bord auf Möllen Sommerrübſen 245 — 2)20— ole . ae 
Verein für 81 Peovin Brenner. Meß 115 — 3 Gesang-Verein beginnt seine u Gröfin Kaineln f 0 e 5 016 88 e 1% 6 1 Ger 14 16 9 e. ee — 
darüber sub Nr. ausgefertigte Rezeptions⸗ Uebungsversammlungen am Frei- iſſeldorf; Get. Kanye Kar offen | 10 
leidirektor C. L. Pfuhl, königl. Lakal Y fen e e — 11 13. Kartoffel. S nn 
ben wird hier⸗ tag, den 14. September d. J., Abends Güth und Wbaſtlan d. 9.6. v. mon A Fuß (4 Berl, Ort.) 125 — 2 — — | Tralles) 18. N 9 die 100 Quart 1 
durch aufgefordert, ben . . 6 Uhr in dem gewöhnlichen Versamm- in Berlin. Welle K. dag „ie, 3.8. — E ——— „Ent 15 5 ce 'p 2 75 
tionsſchein unter Anmeldung ſeiner Anſprüche jungslokale. Gesangskundige, welche eu, 0 100 DASA D LOHR 
Bene ee gelen deere ane ache Aeg Spe serbsbeed ee 1 Sei e e 
ungültig erklärt und ein neuer e were wollen gefälligst ihre schriftlichen Mittwoch: Extravorſtellung u. Konzert. N 3.1 999 3. G. ene eh u. Sept, 1185 bz. 
1 — e 5 
Bs Diteterfum d A dee Tann Mei) Vorläufige Anzeige. an 1 Sn. —.— 0e an 156 ER 17 4 5 17 
enten Vereins, l. Schön — Wilhelmstr. Nr. 1 wohn. eneten ch uns tee e ee 5 Lell 4 2%, a 2200 e Iden 
we N e hai: 100 Thaler iſt am haft —, richten. Us e um . Spreiing, 1118 905 G pöfuchen. 
Cite ähe des Rathhauſes ver⸗ Waſſerſtaud der Wartz Sept. O 35 d., . 0 Sept. 1 — 
— ee 1 Ba Belohnung gegen Ab⸗ Der Vorstand des Ge- wird dem geehrten Publikum vom Sonntage, 9 am 11. ent Borm. 7 4515 5800 | . Nov. Dez. 1 kt.-Nov. 1 
sang-Vereins. den 16. d. Mts. ab, geöffnet fein. 12. . 20 *. pe Mai 15 95 


gabe derſelben in der Ener. d. Zig. 
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Fonds- u Aktienbörfe, e hin Pe 92 B 1 Bank-Akt. 4 77 B | do. III. Em. 4 827 G 1 RR v8 Br Bet 1 5 8215. FR bu 
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— Srurero-Dein en ee Ban ee ede en i 9 6 a ie mie m [Beim Bram turn 
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